Eine Zeitſchrift 


fuͤr alle Staͤnde. 


Hirſchberg, Mittwoch den 19. Dezember. 


1849. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


r 
Kammer- Verhandlungen. 
Saft: Sitzung der Erſten Kammer am 10. Oezor. 


Minifter: v. Manteuffel, v. Strotha, Simons, v. Ladenberg. 


Der nunmehr von dem Centralausſchuſſe redigirte Titel V. der 
Verfaſſungsurkunde: Von den Kammern, wird ohne Dis⸗ 
kuſſion angenommen. 

Fortſetzung der Berathung der Gemeindeordnung. 

$. 21 wird ohne Diskuſſion in der Faſſung der Kommiſſion 
anger ommen und lautet: 

„Der Wahlvorſtand beſteht in jedem Wahlbezirk aus dem 
Bürgermeiſter oder einem von dieſem ernannten Stellver⸗ 
treter als Vorſitzenden und aus zwei von dem Gemeinde⸗ 
rath gewählten Beiſitzern. Für jeden Beiſitzer wird von 
dem Gemeinderath ein Stellbertreter gewählt.“ 

J 22 wird nach kurzer Debatte in der Faſſung der Kommif: 
fiog angenommen und lautet: 4 

„Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich zu Proto⸗ 
koll erklären, wem er ſeine Stimme geben will. Er hat ſo viele 
Perſonen zu bezeichnen, als zu wählen ſind. Nur die im $ 5. 
erwähnten, außerhalb der Gemeinde wohnenden hoͤchſtbeſteuerten 
und juriſtiſchen Perſonen, ſo wie die durch den Militairdienſt 
von ihrem Gemeindebezirk entfernten Wähler können ihr Stimm⸗ 
recht durch Bevollmächtigte ausüben. Die Bevollmächtigten 
müſſen ſelbſt Gemeindewähler fein. Iſt die Vollmacht nicht in 
beglaubigter Form ausgeſtellt, ſo entſcheidet über die Anerken⸗ 
nung derſelben der Wahlvorſtand endgültig.“ 

$. 23 lautet: „Gewählt find diejenigen, welche die meiften 

Ummen erhalten haben. Wenn ſich bei der erſten Abſtimmung 
nicht für fo viete Perſonen, als zu wählen find, die abfolute 
Stimmenmehrheit (mehr als die Hälfte der Stimmen) ergeben 
bat, wird zu einer zweiten Wahl geſchritten. Der Wahlvorſtand 
ſtellt diejenigen Perſonen, welche nächſt den Gewählten die mei: 
ſten Stimmen erhalten haben, fo weit zuſammen, daß die dop⸗ 
pelte Zahl der noch zu wählenden Mitglieder, erreicht wird. 
Diefe Zuſammenſtellung gilt alsdann als die Liſte der Wählba⸗ 
ten. Zu der zweiten Wahl werden die Wähler durch eine das 
Ergebaiß der erſten Wahl angebende Bekanntmachung des Wahl⸗ 
verſtandes 8 Tage vorher berufen. Bei der zweiten Wahl ft 


die abſolute Stimmenmehrheit nicht erforderlich. Unter denjent⸗ 
gen, die eine gleiche Zahl von Stimmen erhalten haben, giebt 
das Loos den Ausſchlag. Wer in mehreren Abtheilungen oder 
Bezirken gewählt iſt, hat zu erklären, welche Wahl er anneb- 
men will.“ ; 

$. 24 lautet: „Die Wahlprotokolle find vom Wahlvorſtande 
zu unterzeichnen und vom Gemeinde-Vorſtande aufzubewahren. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand hat das Ergebniß der vollendeten Wahl 
ſofort bekannt zu machen. Gegen das ſtattgehabte Wahlverfah⸗ 
ren kann von jedem Wähler der Gemeinde innerhalb 10 Tagen 
nach der Bekanntmachung bei der Aufſichts⸗Behörde Beſchwerde 
erhoben werden. Bei erheblichen Unregelmäßigkeiten hat die 
Aufſichts⸗Behörde die Wahlen auf erfolgte Beſchwerde oder von 
Amtswegen innerhalb 20 Tagen nach der Bekanntmachung durch 
eine motivirte Entſcheidung für ungültig zu erklären. 

$. 25 wird mit einem von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Zulatze und mit einem Verbeſſerungsantrage des Abg. Kis ker 
angenommen und lautet: 

„Die bei der regelmäßigen Ergänzung neu gewählten Mit⸗ 
glieder des Gemeinderathes treten mit dem Anfange des auf ihre 
Wahl folgenden Jahres ihre Verrichtungen an; die Ausſchei⸗ 
denden bleiben bis dahin in Thätigkeit. Der Gemeinde⸗Vorſtand 
hat die Einführung der Gewählten und deren Verpflichtung an 
Eidesſtatt anzuordnen.“ 

Die Ueberfchrift des zweiten Abſchnitts „Von der Zuſam⸗ 
menſetzung und Wahl des Gemeinde⸗Vorſtandes“ 
wird angenommen. 

F. 26: Der Gemeindevorſtand beſteht aus dem Bürgermeister, 
einem Beigeordneten als deſſen Stellvertreter, und einer Anzahl 
von Schöffen (Stadträthen, Rathsherren, Rathmännern), nämlich: 
in Gemeinden ven weniger als 2500 Einwohnern 2 


5 . s 2500 bis 10,090. 5 2 
’ 2 10 001 = 80 000 : 6 * 
5 P „ 30,001 = 60,000 5 8 * 

* s 60,001 = 100,000 2 10 7 


* 

Bei mehr als 100,000 Einwohnern treten für jede weiteren 
50,00 — 2 Schöffen hinzu. Wo die Zahl der Mits 
glieder des Gemeindevorſtandes (Magiſtrats) nach den bisheri⸗ 
gen Beſtimmungen eine größere geweſen iſt, verbleibt es bei der 
letzteren fo lange, als nicht der Gemeinderath mit Genehmigung 
des Bezirksraths eine Verminderung beſchloſſen hat. Alle Ger 


(37, Jahrgang. Nr. 101.) 


meinden von großem Umfange oder von zahlreicher Bevölkerurg 
werden ven dem Gemeindevorſtande in Ortsbezirke getheiit nach 
Anbörung des Gemeinderaths. Jedem Bezirk wird ein Bezirks⸗ 
verfteher vorgeſetzt, welcher vom Gemeinderath aus den Wäh⸗ 
lern des Bezirks auf 6 Jahre erwählt und rom Gemeindevor⸗ 
ſtand beſtätigt wird. Die Bezirks vorſteher find Organe des Ge⸗ 
meindevorſtandes und verpflichtet, ſeinen Anordnungen Folge zu 
leiſten, ihn namentlich in den örtlichen Geſchäſten des Bezirks 
zu unterſtützen. In den, im §. 11. erwähnten Ortſchaßten kann 
der Bürgermeiſter nach Beſtimmung des Landraths durch ein 
daſelbſt wohnendes Mitglied des Gemeiaderaths, welches dieſer 
zu wählen hat, vertreten werden. 

$. 27: Mitglieder des Gemeindevorſtandes können nicht ſein: 
1) die Mitglieder der Aufſichtsbehörde; 2) die Mitglieder des 
Gemeinderathes, ingleichen Gemeinde-Unterbeamte einſchließlich 
des Gemeinde⸗Einnehmers; 3) Geiſtliche und Lehrer an öffent: 
lichen Schulen; 4) die Mitglieder des Richterſtandes und die 
Beamten der Staatsanwaltſchaft; 5) die Polizei- Beamten; 6) 
die zum ſtehenden Heere und zu den Landwehrſtämmen gehs⸗ 
renden Perſonen. Vater und Sohn, Schwiegervater und Sch wie⸗ 
gerſohn, Brüder und Schwäger dürfen nicht zugleich Mitglieder 
des Gemeinde⸗Vorſtandes fein, Eniſteht die Schwägerſchaft im 
Laufe der Wahlperiode, ſo ſcheidet das zuletzt gewählte Mit⸗ 
glied des Gemeindevorſtar des aus. Perſonen, welche die in dem 
Geſetze vom 7. Februar 1835 (Gefegfammlung S. 15) bezeich⸗ 
neten Gewerbe betreiben, können nicht Bürgermeiſter ſein. 


9 28: Die Beigeordneten und die Schöffen, deren Zahl im 
g. 26 beſtimmt iſt, werden von dem Gemeinderathe durch abſo⸗ 
lute Stimmenmehrheit auf 6 Jahre gewählt. Alle 3 Jahre 
ſcheidet die Hälfte der Schöffen aus und wird durch neue Wahr 
len erſetzt. Die das erſte Mal Ausſcheidenden werden durch das 
Loos beſtimmt. Die Ausſcheidenden können wieder gewählt wer⸗ 
den. Außer den Schöffen können, wo es das Bedürfniß erfor⸗ 
dert, noch ein oder mehrere beſoldete Mitglieder (Syndikus, 
Kämmerer, Schulrath, Baurath u. ſ. w.) für beſondere Ge⸗ 
ſchäftszweige gewählt werden Der Bürgermeiſter und die et⸗ 
waigen beſoldeten Mitglieder des Gemeinde⸗Vorſtandes werden 
auf mindeſtens 12 Jahre gewählt. 5 

§ 29: Für jedes zu waͤtlende Mitglied des Gemeinde: Vor- 
ſtandes wird beſonders abgeſtimmt. Wird die abſolute Stim⸗ 
menmehrheit bei der erſten Abſtimmung nicht erreicht, ſo wer⸗ 
den diejenigen vier Perſonen, auf welche die meiſten Stimmen 
gefallen ſind, auf eine engere Wahl gebracht. Wird auch hier⸗ 
durch die abſolute Stimmenmehrheit nicht erreicht, fo findet uns 
ter denjenigen zwei Perſonen, welche bei der zweiten Adſtimmung 
die meiſten Stimmen erhalten haben, eine engere Wahl ſtatt. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. 

$. 50: Die gewählten Bürgermeifter und Beigeordneten be: 
dürfen der Beſtätigung. Die Beſtätigung ſteht in Gemeinden 
von mehr als 10,000 Einwohnern dem Könige, in den übrigen 
Gemeinden dem Regierungs⸗Präſidenten zu. Die Beſtätigung 
kann nur nach Anhörung des Bezirksraths verſagt werden. — 
Wird die Beftätigung verſagt, fo ſchreitet der Gemeinderath zu 
einer neuen Wahl. Wird auch dieſe Wahl nach Anhörung des 
Bezirksrathes, nicht beſtätigt, fo ſteht dem Könige, beziebungs- 
weiſe dem Regierungs⸗Präſidenten die Ernennung auf ſechs Jahre 
zu. Daffeibe findet ſtatt, wenn der Gemeinderath die Wahl vers 
weigern ſollte. 

F. 31: Die Mitglieder des Gemeinde: Vorftandes werden vor 
ihtem Amtsantritt durch den Bürgermeiſter in öffentlicher Sitzung 
des Gemeinderathes in Eid und Pflicht genommen. Der Bürger⸗ 
meiſter wird vom Regierungs⸗Präſidenten oder einem von dieſem 
du —— Kommiffar in öffentlicher Si ung des Gemeinde: 


Die ſueberſchrift zum dritten Abſchnitt wird beibehalten und 
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lautet: „Von den Verſammlungen und Geſchäften 


des Gemeinderat hes,“ 


$. 32: Der Gemeinderath hat über alle Gemeindeangelegen⸗ 
heiten zu beſchließen, ſo weit dieſelben nicht ausſchließlich dem Ge⸗ 
meinderorftande überwieſen find. Sein Gutachten giebt er über 
alle Gegenſtände ab, welche ihm zu dieſem Zwecke durch die Auf. 
ſichtebeyoͤrden vorgelegt werden. Die von dem Gemeinderathe 
gefaßten Beſchlüſſe find für die @emeir de verpflichtend, doch kann 
der Gemeinderath nicht die gefaßten Beſchlüſſe zur Ausführung 
brinpen. Die Mitglieder des Gemeinderathes find an keinerlei 
Inſtruktionen oder Aufträge der Wähler und der Wahlbezirke ger 
bunden. Ueber andere als Gemeinde- Angelegenheitn kann der 
Gemeinderath nur dann berathen, wenn ſolche durch befondere 
Geſetze oder in einzelnen Fällen durch Aufträge der Aufſichtsbe⸗ 
hörde oder der Bezirksregierung an ibn gewieſen find. Der Ge⸗ 
meinderath kontrolirt die Verwaltung. Er ift daber berechtigt, 
ſich von der Ausführung feiner Beſchlüſſe und der Verwendung 
aller Gemeinde Einnahmen Ueberzeugung zu verſchaffen. Er 
kann zu dieſem Zwecke die Akten einſehen und Ausſchüſſe aus ſei⸗ 
ner Mitte ernennen. n 

$. 33: Der Gemeinderath wählt jährlich einen Vorſitz enden, 
fo wie einen Stellvertreter aus feiner Mitte. Der Gemeindera’h 
verſammelt ſich, fo oft es feine Geſchäfte erfordern. Der Vor ſtand 
wird zu allen Verſammlungen eingeladen. Der Gemeinderath 
kann verlangen, daß Abgeordnete des Vorſtandes anweſend ſind. 
Der Vorſtand muß gehört werden, ſo oft er es verlangt. 

$ 34: Die Zuſammenberufung des Gemeinderatbes gefchieht 
durch den Vorſitzenden; fie muß erfolgen, fo bald es von einem 
Viertel der Mitglieder des Gemeinderaths oder von dem Gemein⸗ 
devorſtande verlangt wird. 

F. 35: Die Art und Weiſe der Zuſammenberufung wird ein für 
alle Mal von dem Gemeinderathe feſtgeſtellt. Die Zuſammenbe⸗ 
rufung erfolgt unter Angabe der Gegenſtände der Verhandlung; 
mit Ausnahme dringender Fälle muß dieſe wenigſtens zwei freie 
Tage vorher ſtatthaben. 

$. 36: Durch Beſchluß des Gemeinderathes können auch regel⸗ 
mäßige Sitzungstage feſtgeſetzt, es müſſen jedoch auch dann die 
Gegenſtände der Verhandlung mindeſtens zwei freie Tage vorher 
den Mitgliedern des Gemeinderaths und dem Vorſtande angezeigt 
werden. 

$. 37: Der Gemeinderath kann nur beſchließen, wenn mehr als 
die Hälfte ſeiner Mitglieder zugegen iſt. Eine Ausnahme hiervon 
findet ſtatt, wenn der Gemeinderath zum dritten Male über den⸗ 
ſelben Gegenſtand zur Verhandlung zuſammenberufen, dennoch 
nicht in genügender Anzahl erſchienen iſt. Bei der zweiten und 
dritten Zuſammenberufung muß auf dieſe Beſtimmung ausdrück⸗ 
lich hingewieſen werden. 

§ 38: Die Beſchlüſſe werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden. 
Wer nicht mitſtimmt, wird zwar als anweſend betrachtet, die 
Stimmenmehrheit wird aber lediglich nach der Zahl der Stim⸗ 
menden feſtgeſtellt. Bei allen Wahlen findet das im g. W vorge⸗ 
ſchriebene Verfahren ſtatt. 

$ 39: An Verhandlungen über Rechte und Pflichten der Ge? 
meinde darf derjenige nicht theilnehmen, deſſen Intereſſe mit dem 
der Gemeinde in Widerſpruch ſteht. Kann wegen dieſer Ausſchlie⸗ 
ßung eine beſchluß fähige Verſammlung nicht gehalten werden, ſo 
hat der Gemeindevorſtand, oder wenn auch dieſer aus dem vor 
gedachten Grunde einen Beſchluß zu faſſen nicht befugt iſt, die 
Aufſichtsbehörde für die Wahrung des Gemeindeintereſſes zu for 
—— nöthigenfalls einen beſondern Vertreter für die Gemeinde 
u ſtellen. 

f $. 40: Die Sitzungen des Gemeinderaths find öffentlich. Für 
einzelne Gegenſtände kann durch einen befondern Beſchluß, welcher 
in geheimer Sitzung gefaßt wird, die O. fentlichkeit auageſchloſſen 
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werden. Die Sitzungen dürfen nicht in Wirthshäuſern oder Schen⸗ 
ken gehalten werden. e i 

F. 41: Der Vorſitzende leitet die Verhandlungen, eröffnet und 
ſchließt die Sitzungen und handhabt die Ordnung in der Verſamm⸗ 
lung. Er kann jeden Zubsrer aus dem Sitzungszimmer entfernen 
laſſen, weicher öffentlich Zeichen des Beifalls oder des Mißfallens 
giebt oder Unruhe irgend einer Art verurſacht. 

$. 42: Die Beſchlüſſe des Gemeinderaths und die Namen der 
dabei anweſend geweſenen Mitglieder find in ein beſonderes Buch 
einzutragen. Sie werden von dem Vorſitzenden und wenigſtens 
drei Mitgliedern unterzeichnet. Die Stelle der letzteren kann ein 
vom Gemeinderath gewählter, in öffentlicher Sitzung vom Bür⸗ 
germeiſter vereideter Protokollführer vertreten. Alle Beſchlüſſe 
find dem Gemeindevorſtande mitzutheilen.“ 

A $ 43 wird von der Kammer auf Antrag der Kommiſſion ges 
richen. 

F. 44 lautet in der Faſſung der Kommiſſton, welche die in der 
urſprüngtichen Faſſung enthaltene nähere Beſtimmung des Ge- 
meinde⸗Vermögens wegläßt: 

„Der Gemeinderath beſchließt über die Benutzung des Gemein: 
devermögens. Ueber das Vermögen, welches nicht der Gemeinde⸗ 
Korporation in ihrer Geſammtheit gehört, kann der Gemeinde⸗ 
Rath nur inſofern beſchließen, als er dazu durch den Willen der 
Betheiligten oder durch ſonſtige Rechtstitel berufen iſt. Auf das 
Vermögen der Korporationen und Stiftungen, ſo wie auf dasje⸗ 
nige, welches blos den Hausbeſitzern oder andern Klaſſen der Ein: 
wohner gehört, haben andere Perſonen keinen Anſpruch.“ 

$. 45 wird in der von der Kommiſſion empfohlenen Faſſung 
angenommen und lautet: ; 

„Die Genehmigung des Bezi ksraths iſt erforderlich: 1) zu 
Veräußerungen von Grundſtücken und Gerechtſamen, welche jenen 
geſetzlich gleichgeſtellt ſind, ſo wie zu Anleihen, durch welche der 
Schuldenbeſtand der Gemeinde vergrößert wird; 2) zu Verände⸗ 
rungen in dem Genuſſe an Gemeindenutzungen (Wald, Weide, 
Haſde, Torfftic und dergl.) 

$. 46 wird in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
angenommen und lautet: 

„Die Theilnadme an den Gemeindenutzungen kann der Gemein- 
derath von der Entrichtung einer jährlichen Abgabe und anſtatt 
oder neben derſelben von Entrichtung eines Einzugs⸗ oder Ein⸗ 
kaufgeldes abhängig machen. Durch die Zahlung dieſer Abgaben, 
ſo wie anderer Abgaben für beſondere Vortheile, die der Aufent⸗ 
halt in einer Gemeinde gewährt, darf aber niemals die Ausübung 
3. und 4. bezeichneten Rechte bedingt werden. Der 
Beſchluß des Gemeinderaths über die Höhe der Einkaufs oder 
Einzugsgelder bedarf der Genehmigung des Bezirksraths. Die 
mit dem Beſitze einzelner Grundſtücke verbundenen, oder auf ſon⸗ 
ſtigen beſonderen Rechtstitein beruhenden Nutzungsrechte find den 
Beſtimmungen dieſes Paragraphen nicht unterworfen. 


GH: Sitzung der Zweiten Kammer am 5. Decbr. 
(Beſchlu ß.) 

F. 96 beſtimmt, daß die Regulirung der Kommunalverhältniſſe 
und Erundſteuer beſondern Geſetzen vorbehalten bletbe. Er wird 
ohne Dis kuſſion angenommen. 

$. 97 beſtimmt, daß die Regulfrungsfähigkeit der Reallaſten fo 
wie die Regulfrungs fähigkeit der noch nicht zu Eigenthum beſeſſe⸗ 
nen Stellen, ohne Rückſicht auf früher abgegebene Willenserklä⸗ 
rungen, auf Verjährung oder früher ergangene Judikate, lediglich 
nach den Vorſchriften des gegenwärtigen Geſetzes zu beurtheilen 
ſind. Er wird unverändert angenommen. 

$. 98 beſtimmt, daß den Betheiligten jede Art der Auseinander⸗ 
ſezung freigeſtellt wird. Er wird unverändert angenommen. 

$, 09 wird mit den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Ver⸗ 
Änderungen angenommen und lautet: 
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Papiergeld, ohne neue 


„Das gegenwärtige Geſetz findet, inſoweit nicht in demſelben 
aus drück ich eine Ausnahme angeordnet wird, auf vergangene 
Fälle keine Anwendung. Es kann daher aus demſelben in 
Beziehung auf die nach Abſchnitt I ohne Entſchädigung auf⸗ 
gehobenen Abgaben und Leiſtungen weder ein Einwand gegen 
Anprüche auf die bis zur Publikation des Geſetzes vom 9. DE: 
tober 1848 fällig gewordenen Rückſtände, nech ein Anſpruch 
auf Rückforderung oder Entſchädigung hergeleitet werden. In 
den Landestheilen, für welche die drei Gefege vom 21. April 
1825 No. 9 8 930, 970 der Geſetz ammlung erlaſſen worden 
ſind, konnen jedoch auch die vor dem 9. Oktober 1848 ent⸗ 
ftındenen Anſprüche aus den nach $. 2 No. 1 und 4 des 
gegenwärtigen Geſetzes ohne Entſchädizung aufgehobenen 
Rechten nur dann geltend gemacht werden, wenn ſie durch 
Vertrag oder Eikenntniß bereits feſtgeſtellt find.” 

Die §§ 100 bis 104, zu denen kein Aenderungsantrag geſtellt 
iſt, werden ohne Diskuſſion angenommen. 

Zu 8. 105 bat der Abg. Robe ein Amendement geſtellt. Der 
Min'ſter des Innern ſpricht dagegen. Es wird verworfen und der 
d angenommen. Er lautet: 

„Die Koſten der Regulinungen und Ablöſungen, ausſchließlich 
der Prozeßkoſten, find zur einen Hälfte von den Berechtigten, 
zur andern Hälfte von den Verpflichteten zu fragen. Mehrere 
Berechtigte oder mehrere Verpflichtete haben zu den ſie be⸗ 
treffenden Koſten nach Verhältniß des Werths der abgelöſten 
Reallaſten und Gegenleiſtungen beizutragen.“ 

Die letzten $$. des Geſetzes, F. 106 bis 109, werden nach 
kurzer Debatte mit einer Faſſungs veränderung der Kommiſſion 
und mit folgendem von der Kommiſſien vorgeſchlagenen Zuſatze: 

„Bei der Siſtirung der Ablzſungsverhandlungen im Prozeſſe 
über die Mühlenabgaben behält es einſtweilen ſein Bewenden,“ 
angenommen. 925 

Der P äſident erſucht die Agrarkommiſſion, nunmehr eine Zu⸗ 

fammenftellung des Geſetzes vorzunehmen. 


2 Oſte Sitzung der Zweiten Kammer am 7. Decbr. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Rabe, Regierungskommiſſarius 
Wehrmann. 
Finanzminiſter: Im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs 
übergebe ich der Kammer die Vorlage über den Finanzetat des 
Jahres 1850. Die Ausgabe beträgt.. . 91,302,053 rtl. 


die Einnahmne . 91,811,213 
es ergiebt ſich alſo ein Ueberfhuß von. 9,160 = 
An außerorden' lichen Ausgaben find erforderlich 4034,213 : 


über deren Deckung eine befondere Vorlage erfolgt. 

Für 1849 betragen die Mehrausgaben zu militairiſchen Zwecken 
10,400 000 rtl., wovon jedoch durch Naturalverpflegung erſparte 
300,000 rtl. in Gegenrechaung kommen. Für die Abgeordneten 
zur Frankfurter Nationalverſammlung wurden 70991 rtl. und 
für die Kammern, ſtatt der vorausgeſetzten 100,000 rtl. 
366,738 rtl. verausgabt. 

Dis Deſicit für 1849 und die außerordentlichen Ausgaben für 
1850 laſſen ſich decken bis auf 500,000 rel. , dieſe würden gedeckt 
durch die Summen, welche von Sachſen, Baſern und Baden für 
wilitairiſche Hilfe liquldirt werden ſollen. Die bis jetzt liquibirten 
Summen betragen 2½ Mill. So würde ohne Ausgabe von neuem 
Staatsſchuldſcheine und ohne Vermehrung 

inſen das Deficit gedeckt werden, 4 
5 985 a der Kommiſſion über den Geſetzentwurf 
betreffend die Erganzung und Abänderung der Gemeinheits⸗ 
theilungsordnung vom 7. Juni und einige über Gemeinheits⸗ 
theilungen ergangene Geſetze. ö 

Minifter des Innern: Ein gleiches Ziel wie das vorher: 
gehende Geſetz, verfolgt das vorliegende in Bezug auf Servituten 
und Grundgerechtſgkeiten. Daß die Ablöſung der Servituten zur 
Verbeſſerung der Bodenkultur weſentlich beiträgt, hat die bishe⸗ 


* 


rige Erfahrung bewieſen, beſonders in Preußen. Ein Theil der 
Servituten, welche bisher nicht ablösbar waren, wird durch den 
vorliegenden Entwurf ablösbar gemacht. 


Die beiden erſten §. §. werden ohne Diskuſſion angenommen. 
Sie lauten? 

Art. 1. Nachfolgende Berechtigungen: 

1) zur Gräferei und zur Nutzung von Schilf, Binſen oder 
Rohr auf Ländereien und Privatgewäſſern aller Art, 

2) zum Pflücken des Graſes und unkrauts in den beſtellten 
Feldern (zum Krauten), 

3) zum Nachrechen auf abgeerndteten Feldern, ſowie zum 
Stoppelharken, 

4) zur Nutzung fremder Necker gegen Hergebung des Dünger s. 

5) zum Fluchtgewian von einzelnen Stücken fremder Aecker 
(zu Deputat⸗Beeten), 

6) zum Harzſcharren, 

7) zur Fiſcherei in ſtehenden oder fließenden Privatgewäſſern, 

S) zur Torfnutzung j 
find, fofern fie auf einer Dienftbar keit beruhen, auf den Antrag 
ſowohl des Berechtigten, als des Verpflichteten, nach den 
Grundſätzen der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 
1821, ſelbſtſtändig ablösbar. 

Art. 2. Auf die Thellung von Torfmooren, welche ſich bereits 
vor der Einführung der Gemeinheitstheilungs Ordnung vom 
7. Juni 1821 im gemeinſchaftlichen Eigenthume befanden, 
und ſeitdem darin erhalten haben, werden die Vorſchriften 
dieſer Ordnung gleichfalls ausgedehnt. 

J. 3. Inſoweit bei einer Mehreren ge neinſchaftlich zuſtehenden 

Berechtigung zur Gräſerei oder zum Krauten oder Nachrechen 
auf abgeernteten Feldern das Moß und Verhältniß der Theil⸗ 
nahme aller oder einzelner Intereſſ enten nicht durch Urkunden, 
Judicate oder Statuten beſtimmt iſt, ſoll daſſelbe für deren 
berechtigte Beſitzungen als ein gleiches behandelt werden. 

In Ortſchaften, wo der Futterbedarf der berechtigten Stel⸗ 
len überwiegend durch Grasſchnitt beſchafft wird, bleibt es 
ben Beſitzern der größeren Stellen geſtattet, zu beweiſen, 
daß ſie in den letzten 10 Jahren vor Einleitung der Theilung 
in einem größeren dem Viebſtande oder F äche ihrer Stellen 
entſprechenden Maße den Grasſchnitt benutzt haben und er: 
folgt alsdann die Theilung der Gräſerei nach dieſem Nutzunge⸗ 
Verhältnſſſe. 

5. 4 lautet nach dem Entwurf: 

Art. 4. Wenn der Umfang der auf einer Dienſtbarkeit beruhen⸗ 
den Berechtigungen zur Nutzung von Schilf, Biaſen oder 
Raſen zum Stoppelharken, ſowie zur Torfnutzung nicht durch 
Urkunden, Judicate oder Statuten in anderer Welfe frfige: 
ſtellt iſt, fo wird dieſelbe nach den Vorſchriften der 98 52 — 55 
der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 be⸗ 
ſtimmt, je nachdem die Berechtigungen die Düngung oder 
die Feuerung betreffen; dabei kommen aber ſolche dem Be⸗ 
rechtigten gehörige Torflager, welche zur Zeit der Anbringung 
des Ablöſungeontrages noch nicht aufgedeckt find, nicht zur 
Anwendung. 

8. 5 und 6 handeln von der Ablöfung der Fiſcherelberechtigung. 

9. 7 wird in einfacher Abſtimmung nach dem Entwurf ange⸗ 

nommen. 

J. 8 handelt von der Höhe der Entſchädigungsſumme, ihrer 

Umwandelung in Renten und den Kündigungsfriſten derſelben. 

9. 9 und 10 handeln von der Art der zu gewährenden Entſchä⸗ 

digung durch Land oder Rente. 

Minifter des Innern: Es if darauf zu ſehen, daß bie 

& ten erhalten, und die Beſitzer vor Schaden bewahrt werden. 
ec 129 müſſen der Berechtigte und der Belaſtete als gemein: 

ah on ter angeſehen werden. Von Seiten des Nutzens 

ed der Beſiter ſelbſt die Thellung wünſchen müffen, denn er 
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kann ſich feloft eine weitläufige Aufſicht erſparen. Der Werth und 
die Ausübung der Servitute zeugt von der Zunahme der Bevölk⸗⸗ 
rung. Das Proletariat wird durch die Ausübung der Servitute 
gleichſam darauf hingewieſen, für feine Bedürfniſſe ſich an ſrem⸗ 
dem E genthum zu vergreifen Aus den Servituten entſtehen eine 
Menge ſehr unerfreulicher Streitigkeiten. 

$ 9 wird ohee die Amendements angenommen. 

F. 10 wird angenommen mit folgenden Zuſätz en: 

1. Der Antrag des Grafen Arnim: 


„Bei der Beſtimmung der Lage der Abfiadungsflächen findet 


insbefondere $; 61 der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung An⸗ 
wendung.“ 

2. Der Antrag des Abg. Ambronn: 

„Bei Berechtigungen auf Holznutzungen und Streubolen iſt 
der Grundbeſitzer befugt, die Entſchädigung in zur Holznutzung 
brauchbaren Flächen mit Anrechnung der darauf befindlichen 
Holzbeſtände zu gewähren. In dieſem Falle muß aber die 


Abfindung einen Berrag von mindeſtens 30 Morgen haben“ 


zue Sitzung der Zweiten Kammer am 10, Dejbr. 


Fortſetzung der Berathung über das Geſetz, betreffend die Ge⸗ 
meinheitstheilungsordnung. 

Artikel 11, durch welchen bie Beſtimmungen über die Wald: 
mweineberechtigung in dem Geſetze vom 7. Juli 1821 auf die Grä⸗ 
ſerei in Forſten ausg dehnt werden, und 

Artikel 12, durch welchen die Beſchränkungen neuer durch 
ſchriftlichen Vertrag zu errichtenden Gemeinheiten aufrechterhalten 
und die erwerbende Verjährung, wenn dieſelbe in Anſehung der 
Gemeinheiten noch ſtattfinden konnte, aufgehalten wird, 
werden ohne Diskuſſion angenommen. 

Zu Artikel 13 beantragt die Kommiſſion den Zuſatz, daß, 


wo es auf Augenſchein und Lokalverhältniſſe ankommt, ein ſchieds⸗ 


richterliches Verfahren eintreten ſoll. Der Art. wird mit dieſem 
Zuſatz angenommen. 

Artikel 14 des Geſetzentwurfes geht dahin, daß die Koſten 
der Korftablöfungen halb von Beſitzern, halb von B laſteten ge⸗ 
tragen werden ſellen. Die Kommiſſien beantragt dagegen, das 
Verhältniß des Theilnehmungsrechtes zum Maßſtabe zu nehmen. 

Der Antrag der Kommi'fion wird angenommen. 

Die Artikel 15 und 16 beſtimmen, daß vor eingetretener 
Richtekraft vorliegenden Geſetzes rechtsbeſtändig erfolgte Feſtſtel⸗ 
lungen über das Koſtenbeitragsverhältniß keine Aenderung erleiden 
und mit dem Tage des Inkrafttr⸗tens dieſes Geſetzes die durch 9 2 
Nr. 4 des Geſſtzes vom 9. Oktober 1843 angeordnete Siſtirung 
der Gemeinheitstheilungsſachen und der darüber ſchwebenden Pro: 
zeſſe wieder aufhört. 

Beide Artikel werden, ohne daß Jemand das Wort verlangt, 
angenommen. 

Es folgt nun der Bericht über den Geſetzentwurf wegen Ermä⸗ 
ßigung der Brief⸗Porto⸗Taxre. Die Kommiſſion empfiehlt 
deſſen Annahme und die Kammer tritt dieſem Antrage bei. 

Es folgt die Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Errichtung von Rentenbanken für den ganzen Umfang 
der Monarchie, mit Ausſchluß der auf dem linken Rheinufer bele⸗ 
genen Landestheile. 

§. 1 ſpricht ſich über die Errichtung von Rentenbanken in jeder 
Provinz aus. Er wird mit dem Zuſatze der Kommiſſion, betref⸗ 
fend die Vereinigung der Rentenbank für die Rheinprovinz mit der 
für Weſtphalen angenommen. 

g. 2 gibt das Eintreten der Rentenbank ſtatt des Verpflichteten 
zur Zahlung der Rente bis zur Amortifation des Kapltals näher an. 

ö. 3 und 4 handeln von der ſeitens des Staats übernommenen 
Garantie für die den Rentenbanken auferlegten Verpflichtungen 
und vor den die Angelegenheit ausführenden Behörden, 

F. 5 ſtellt die Rentenbanken unter das Miniſterlum der Finan⸗ 


zen und der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten und unter die 
Kontrole der Provinzialvertretung. 
F. 6 enthält die Reallaſten, welche durch die Rentenbanken zur 
Ablöſung geſtellt werden ſollen. 
8 7 beſagt, daß von der Ablöſung die dem Domainenfiskus als 
Berechtigten zuſtehenden Reallaſten ausgeſchloſſen bleiben. 
$ 8 beſtimmt, daß nur dann die Uebernahme einer Rente auf 
die Rentenbank zuläſſig fei, wenn ſämmtliche auf einem Grundſtück 
haftenden ablösbaren Reallaſten in eine Geldrente verwandelt ſind. 
Die Disku'ſion über $. 9 wird ausgeſetzt. 
§ 10 wird nach dem Geſetzentwurf mit einem von der Kom⸗ 
miffion beantragten Zuſatze angenommen und lautet: 
„In allen Fällen, in welchen die Ablöſung der Rente durch 
die Rentenbank erfolgt, hat der Verpflichtete nur neun Zehn⸗ 
theile der ermittelten vollen Geldrente ($ 64 des Abloͤſungs⸗ 
aeketzes vom beut'gen Tage) an die Rentenbank zu entrichten. 
En Zehntheil der Rente wird demſelben vom Tage ihres Ueber⸗ 
gangs auf die Rentenbank erlaſſen. Dem Verpflichteten ſteht 
jedoch auch die Wahl frei, ob er die volle Rente oder nur 
neun Zehntheile derſelben künſtigbin an die Rentenbank ent: 
richten will Auf die Höhe der Entſckänigung des Verechtig⸗ 
ten iſt dieſes aber ohne Einfluß, und es wird nur die Amor: 
ti'ationsperiode der Renten bei Einzahlung des vollen Be: 
trags abgekürzt. Von der einmal getroffenen Wahl kann 
der Verpflichtete nicht wieder abgehen.“ 
ö$. 11 bis 17 werden theils unverändert, theils mit unerhebli⸗ 
chen Zufägen der Kommiſſion angenommen. 
$$ 18 bis 21 bandeln von der Einziehung und Sicherſtellung 
der Renten. Sie ſtellen die den Rentenbanken üb erwieſenen Ren⸗ 
ten den Staatsſteuern gleich und geben ihnen ein Vorzugsrecht 
vor allen fonftigen Verpflichtungen des belaſteten Grundſtlicks. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
am 13. Dibr. von Berlin wieder nach dem Rhein abgereiſt. 

In der Nacht vom 8. zum 9. Dezember iſt mittelſt gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs das ganze Depoſitorium des Kreisgerichts 
zu Gardelegen, beſtehend aus Staatspapieren, Silber⸗ 
zeug und 1500 Thaler baaren Gelder entwendet worden. 
Der Betrag des Diebſtahls beläuft ſich auf circa 10000 Thl. 

Seit einiger Zeit courfirt zu Berlin ungewöhnlich viel 
falſches Geld; namentlich ſind falſche Thaler am meiſten 
ausgegeben worden. 

Die Kündigungsfriſt des Waffenſtilleſtandes 
zwiſchen Preußen und Dänemark iſt abgelaufen, ohne daß 
die Kündigung von einem der Contrahenten erfolgt wäre. 
Der Waffenſtilleſtand währt daher auf ſechs Wochen weiter. 


PDeutfchland. 
Baden. 
Das für Baden erlaffene Wahlgeſetz zum deutſchen 
Volkshauſe ift erſchienen; es lautet ganz wie das Preußiſche. 
Das badiſche Militair erhält ebenfalls preuß. Uniformirung. 


Bayern. 

Die Kammer der Reichsrathe hat ebenfalls das Anlehen 
von ſieben Millionen der Regierung bewilligt. — In der 
zweiten Kammer giebt der Vorſchlag, die Juden zu emanci⸗ 
piren, Veranlaſſung zu heißen Debatten. 

Oldenburg. 
Durch den unerwattet ſchnellen Eintritt des Froſtes ſind 
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den losgelaſſen. 


— 


die deutſchen Kriegsſchiffe, die nach Brake beſtimmt waren, 
nicht alle dort angekommen, und liegen zur Zeit dort die 
Dampffregatten „Erzherzog Johann“, „Hamburg“, „Bre⸗ 
men“ und „Lübeck“; die übrigen Kriegsſchiffe haben ein 
durchaus ſicheres Winterlager in der Geeſte gefunden. 


Freie Stadt Hamburg. 

Die armen Ungarn haben noch im letzten Augenblicke 
auf deutſcher Erde Unglück gehabt, noch ehe ſie das Feſtland 
verließen, ſcheiterte das Leichterſchiff, welches ihre Equipage 
trug. Es ſoll nichts zu ihren Gunſten gerettet ſein. 


Schleswig⸗Holſtein. 

In Veranlaſſung der Ernennung des Commodore Brommp 
zum Contre-Admiral wurde am 7. Dezbr. auf der Reichs⸗ 
fregatte „Eckernförde“ im Hafen von Eckernförde ein Feſt 
gefeiert. Mittags 12 Uhr wurde die Admiralitäts-Flagge 
im Beiſein der Militair- und Civilbehörden entfaltet und mit 
17 Kanonenſchüſſen ſalutirt. Die Matroſen ſtanden, wie 
es bei derartigen Feſtlichkeiten gebräuchlich iſt, auf den Raaen 
und Militairmuſik ſpielte: „Was iſt des Deutſchen Vater⸗ 
land.“ Darauf wurde am Bord ein ſolennes Dejeune 
eingenommen, und der Tag mit einem Ball für die Mann⸗ 
ſchaften beſchloſſen. 2 

Die Bergung des Wracks von dem Linſenſchiffe „Chriſtian 
VIII.“ wird nun für Rechnung des Reichs-Miniſteriums nicht 
weiter fortgeſetzt, indem der Reſt des Wracks jetzt an einen 
Altonaer für 3000 Mark verkauft iſt. Der Käufer muß 
ſein Kaufſtück ſelbſt aus dem Waſſer ſchaffen. 


Frankreich. 

In der Nationalverſammlung wird jetzt über die Beibe⸗ 
haltung der Getränkſteuer berathen. — Zur Feier des 10ten 
Dezbr., dem Jahrestage des Antrittes der Präſidentſchaft 
L. Napoleon's, war auf dem Stadthauſe ein feierliches und 
glänzendes Bankett. Der Präſident hielt eine ſehr beſon⸗ 
nene Rede. 

General Roſtolan iſt aus Rom wieder in Frankreich ein⸗ 
getroffen. 

Italien. N 
Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich, 

Zu Venedig hat man einige Demonſtrationen oder, beſſer 
geſagt, Kinderſpiele erlebt. Es haben ſich einige Indivi⸗ 
duen verabredet, während der Nacht auf verſchiedenen Punkten 
der Stadt revolutionaire Lieder zu fingen. Es wurden Pa⸗ 
trouillen ausgeſendet und etliche 60 Perſonen arretirt. Am 
Markusplatze wurden mehrere Hahne mit dreifarbigen Kokar⸗ 
Unter dem Procurazie vecchie find auf 
den Proklamen oberhalb dem Kaiſerl. Adler gleichfalls einige 
trikolore Kokarden geſehen worden, ja fogar einem Offizier 
wurde eine ſolche Kokarde an den Rücken angeheftet und einem 
Anderen ein dreifarbiges Tuch in die Taſche geſchoben. Merk: 
würdig iſt bei dieſen Kindereien, daß ſie ſämmtlich auf dem 
Markusplatze ausgeführt wurden, woſelbſt bei der ſtarken 
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Gas beleuchtung und der großen Menge Menſchen, die ſich 
zu jeder Stunde daſelbſt herumtreibt, nichts unbemerkt ges 
ſchehen kann, und man iſt darum geneigt, zu glauben, daß 
alle dieſe unzeitigen Scherze von einem bezahlten Taſchen⸗ 
ſpieler herrühren. Man fürchtet, es werde wohl jetzt der 
Befehl ergehen, daß nach 10 Uhr Alles geſperrt und man zu 
Hauſe bleiben müſſe, was für den Venetianer jedenfalls eine 
große Strafe wäre. Die Militair-Kommiſſion geht ruhig 
vorwärts. 

In Verona iſt in Folge mehrfältiger Exzeſſe eine Verſchär⸗ 
fung des Belagerungszuſtandes eingetreten. Eine Prokla⸗ 
mation verbietet alles Singen und Schreien auf der Gaſſe. 
Alle Gaft: und Kaffeehäufer, Läden u. ſ. w. müſſen um 
10 Uhr geſchloſſen ſein. Den Schildwachen und Patrouillen 
wird geſtattet, bei der geringſten Inſult Gebrauch von den 
Waffen zu machen. 

Großbritannien und Irland. 

Der weſtindiſche Dampfer „Tay“ hat die Nachricht von 
der wunderbaren Rettung einer zahlreichen Schiffsge⸗ 
ſellſchaft überbracht, welche ſich mit dem Auswanderer⸗ 
ſchiffe „Caleb Grimſhaw“ nach Amerika hatte überſiedeln 
wollen. Das Schiff war am 12. Novbr. in der Nähe der 
Azoren, als Abends 8 Uhr der Schreckensruf: „Feuer am 
Bord!“ ertönte. Augenblicklich war das Deck voll Men⸗ 
ſchen; als man eine der Vorderluken aufhob, fand man den 
untern Raum in voller Gluth, und die Hitze war ſo ſtark, 
daß Niemand hinunter gehen konnte. Maſſen von Waſſer 
wurden in den Raum hinabgeſchüttet, welche eine unerträg— 
liche Hitze durch die Erzeugung von Dämpfen verurſachten; 
gleichwohl war dies das einzige Mittel, eine raſche Zerſtö— 
rung des Schiffes abzuwenden. Die Böte wurden ausge— 
ſetzt und ein Floß zuſammengeſchlagen und auf dieſen Fahr— 
zeugen 390 Auswanderer untergebracht, welche 65 Tage lang 
von dem inwendig brennenden Schiffe in's Schlepptau ge: 
nommen wurden. Am I7ten kam ein engliſches Schiff in 
Sicht, welches die Schiffbrüchigen an Bord nahm, — eine 
Arbeit, die bei hochgehender See 3 volle Tage in Anſpruch 
nahm. Erſt am 20ſten wurden die letzten Leute von dem 
brennenden Wrack abgeholt. Acht Tage lang hatte das 
Schiff in Flammen geſtanden und von 400 Menſchen war 
nicht ein einziger umgekommen. Dem heroiſchen Bench» 
men und der unerſchütterlichen Kaltblütigkeit des Capitains, 
Hen. Hoxrie, verdankten die Paſſagiere, nächſt Gott, vor: 
nehmlich dieſe wunderbare Rettung. 


Rußland und Polen. 
Ueber die Kaukaſiſche Literatur und Preſſe iſt nun auch die 
Cenſur verhängt worden, 
Türkei 
Die Unruhen auf Samos ſind geſchlichtet. — Der 
Federktieg zwiſchen der Pforte und Rußland in Betreff der 
magpariſchen Flüchtlinge dauert noch fort. 


Der Rig hi. 
(Nach dem Franzöͤſiſchen.) 


Wir tamen um 4 Uhr zu Wegghis an, dem Punkte, 


welchen ich nach dem Rath meiner Schiffer zum Anfang 
der Beſteigung des durch feine herrliche Ausſicht brrübm⸗ 
teſten Berggipfels der Schweiz gewählt batte. Leider 
konnten wir dort keinen Führer mehr finden, da das 
ſchone Wetter eine Maſſe Reiſender hierher gelockt, und 
der letzte Führer frit einer Stunde mit einem Engländer 
das Dorf verlaſſen hatte, weshalb wir es für das Beſte 
hielten, der Meinung unſers Wirths zu folgen, welcher 
uns rieth dem Gentleman nachzucilen, den wir noch auf 
der Hälfte des Weges einholen würden. Wir traten 
unſern Marſch fofort an. Der gleich von der Thür des 
Wirihshauſes aus führende Weg war genug bezeichnet, 
um uns vor dem Ver uren zu ſichern, brachte uns kaum 
200 Schritt vom Haufe in em hübſches, eine halbe Meile 
langes Eichenwäldchen, wonach wir aber eine dürre, 
wüſte Strecke betraten; als wir dieſe überſchritten hats 
ten, und uns der kleinen Einſiedelei von St. Croix, 
welche die Hälfte des Weges bildet, näherten, ſahen wir 
mit langen Schritten einen Mann auf uns zukommen, 
in dem wir bald unſern Engländer erkannten. Sein 
Führer redete ibm balb deutſch, halb franzöſiſch Alles 
vor, was er geeignet glaubte, ihn zur Rückkehr zu be⸗ 
wegen, aber ſtumm fuhr derſelbe fort binabzuſteigen. 
Wir ſahen auf den erſten Blick, daß ihm der Führer 
nur deshalb fo zuredete, weil er fürchtete vielleicht um 
ſeinen Lohn zu kommen, und ich frug ihn, ob er den 
Engländer verlaſſen, und uns führen wolle, was er 
ſofort annahm und ſeinen Reiſenden ohne Weiteres den 
Weg ſortſetzen ließ, welcher auch, ohne ſich um ſei⸗ 
nen Führer zu kümmern, mit größter Eile nach Weggbis 
hinunterſtieg. Wir fragten den Führer ob er nicht wiſſe, 
was den Herin fo raſch zum See zurückrufe, und dieſer 
erzählte uns, daß dies ganz plötzlich gekommen ſei. 
Nachdem der Engländer erſt durch vieles Zureden zum 
Beſteigen des Righi bewogen worden fei, babe er alle 
500 Schritt gefragt, eb er noch nicht da wäre und ſich 
auf die vernemende Antwort jedesmal mit der Reſigna⸗ 
tion eines Quäker in B wegung geſetzt; aber als er auf 
der Hälfte des Weges feine Frage wiederholte, und ihm 
der Führer mit dem Finger zeigte, was er noch zu über⸗ 
ſteigen habe, ſei er ſofort umgedreht und eiligſt wieder 
auf Wegghis zugegangen, trotzdem er ihm bejtändig 
begreiflich gemacht, daß er ja nur eben fo weit bis auf 
den Gipfel, als zurück habe. Der Engländer dachte 
wahrſcheinlich daran, daß er den andern Tag wieder 
herabſteigen müſſe, und dieſe betrübende Ueberzeugung 
hatte ihn wahrſcheinlich zu dem ſchnellen Eniſchluſſe der 
ciligſten Rückkehr bewogen. 


Jetzt gingen wir auf einer Ebene vorwärts, und die 
Ausſicht breitete ſich mehr und mehr vor uns aus. In 
der Tiefe war es ſchon Nacht, während in unſrer Nähe 
noch Alles von einem lebhaften Licht erhellt war; die 
Sonne ſchien ſichtbar binabzuſteigen, bald waren nur 
noch die böchſten Bergſpitzen ſichtbar, und als wir bei 
unſerm Ziel ankamen, waren die Alpen gänzlich in 
Nacht gehüllt. 

Als wir in das Wirthsbaus eintraten, glaubten wir 
im Thurm von Babel zu fein. Sieben und zwanzig 
Reiſende elf verſchiet ener Nationen batten ſich auf dem 
Righi eingefunden um den Sonnenaufgang zu erwarten, 
und dieſe ſtarben indeſſen bald vor Hunger, da der Wirth, 
keine ſo zahlreiche Geſellſchaft erwartend, nicht hinrei— 
chend verproviantirt war; weshalb ich auch nur einen 
ſehr mittelmäßigen Empfang hatte. Jeder fluchte in 
feiner Sp ache, was das abſcheulichſte Concert gab, was 
ich in meinem Leben gebört habe. Ich dachte daran, 
der Engländer möge wohl eine Ahnung ron der Hun⸗ 
gersnoth gehabt haben, welche in dieſen Höhen herrſche 
und fri desbalb fo ſchnell ins Thal zurückgekehrt. 

Plötzlich hörten wir in kleiner Entfernung den Ton 
eines Alpenborns; es war dies eine Artigkeit von Seiten 
unſers Wirths, welcher uns in Ermangelung von Speiſen 
eine Abendmuſik brachte. Wir gingen hinaus, um dieſe 
berühmten Töne zu hören, die den Schweizer ſo ſehr be: 
wegen, während ſie uns ziemlich eintönig erſchienen und 
in mir ſogar die Idee rege machten, das Blaſen möge 
wohl dazu dienen, etwa verirrte Reiſende auf den rech— 
ten Weg zu bringen, was ich einem neben mir ſtehenden 
Engländer mittheilte, welcher zu Zeiten eine recht mun- 
tere Phyſiognomie haben mochte, der aber die Lage, in 
der wir uns befanden, den Anſcheiu einer tiefen Schwer: 
muth gab. Er überlegte einen Augenblick, wonach ihm 
ohne Zweifel meine Idee gegründet ſchien, denn er nahm 
das Horn aus den Händen des Hirten, brachte es dem 
Wirth und ſagte: Mein Freund, heben Sie das Infirus 
ment auf, damit Ihr Knabe nicht ſo viel Lärm macht. 

Aber Milord, antwortete derſelbe, es iſt Sitte ſo, und 
im Allgemeinen iſt die Muſik den Reiſenden angenehm. 

In den Zeiten des Uleberfluſſes kann es vielleicht fein, 
aber nicht in denen der Noth. 

Sein Sie ruhig, ſagte er zu mir, ich habe ihn ſein 
Jagdborn aufheben laſſen. 

Wahrhaftig, Milord, erwiederte ich, ich fürchte es 
ift ſchon zu ſpaͤt; wenn ich mich nicht täuſche, bemerke ich 
dort unten eine Art Schatten, welcher ganz fo ausfiebt, 
als wenn er einem neuen Ankömmling angehörte.“ 

O! ol ſagte 7 Engländer, glauben Sie? 

za, ſehen Sie hin! 

5 ſahen wir bei den erſten Strahlen des Mon⸗ 
des einen großen jungen Mann auf uns zukommen den 
ich alsbald für das wahre Muſter eines pariſer Hand: 
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lungsreiſenden erkannte. Der etwas ſchief ſitzende Hut, 
Vatermörder, Cravate à la Colin, Sammtrock und 
weise Hoſen find die unumgänglich nothwendige Kleidung 
eines ſolchen. Bei uns angekommen, fagte er ſehr laut: 
8070 omnibus, Glück und Heil! Was giebt es 
Neues? — 

Das, mein lieber Landsmann, ſagte ich, daß, wenn 
Sie nicht das Geheimniß der Vervielfältigung des Bro⸗ 
tes und der Fiſche mübrachten, Sie beſſer gethan hätten 
in Wegghis zu bleiben. 2 

Bab! bah! wo es für drei giebt, giebt es auch 
für vier. 

Ja aber wo es für vier giebt, giebt es nicht für 
acht und zwanzig. 

Wahrhaftig, deſto ſchlimmer; einmal zu Luzern, 
wollte ich es nicht verlaſſen, ohne den Ghi⸗Ghi geſehn 
zu haben und da es keinen Führer mehr im Dorf hatte, 
kam ich allein. Das Gebirge kennt mich, ich bin vom 
Montmartre; allein die Nacht kam, und ich hätte mich 
doch verirrt, wenn mich Ihr Horn nicht auf den Weg 
des Heils brachte. Blieſen Sie das Horn? wandte er 
ſich an den Engländer. 

Rein, mein Herr. f 

Verzeihung, Milord, ich frug, weil Sie eine gute 
Lunge zu haben ſcheinen. 

Kann ſein, aber ich liebe die Muſik nicht. 

Sie haben Unrecht, die Muſik verfeinert die Sitten 
der Menſchen. Aha! iſt dies das Haus, welches uns 
aufnehmen ſoll? Mit diefen Worten trat er binein. 

Ihr Freund iſt ſehr drollig, ſagte ein Deutſcher, wel: 
cher noch gar nichts geſprochen hatte. 

Verzeihung, der Herr iſt nicht mein Freund, ich kenne 


ihn nicht, er iſt nur mein Landsmann. 


Sagen Sie, was Sie behaupteten, Spaßvogel, rief 
der neu Angekommene, indem er mit vollem Munde in 
der Thür wiedererſchien, eben in ein Butterbrod beißend. 
Geben Sie nicht Acht, Milord; was ich eſſe, ſchadet 
Niemand; es iſt etwas Braten, den ich in der Pfanne 
fand, und welchen unſer Spitzbube von Wirth für ſich 
wärmen wollte; glücklicherweiſe warf ich einen Blick in 
die Küche. \ 

Der Engländer ſeufzte. 

Milord ſcheinen guten Appetit zu haben. 

Ich habe einen verteufelten Hunger. 

Da wollen wir theilen — 

In dieſem Augenblick kündigte der Wirth an, daß 
ſervirt ſei. Derſelbe hatte alle mögliche Mittel ange⸗ 
wandt. Die Suppe war nur auf Koſten ihrer Güte 
zureichend zu erlangen und das Rindfleiſch verlor ſich in 
einem Walde von Peterſilie. Deſſen ungeachtet verſtand 
der Handlungsreiſende, der ſich als Vorſchneider in die 
Mitte der Tafel geſetzt hatte, Alles auf das Beſte einzu: 
theilen. Man ſervirte den Braten, welcher aus zwanzig 


Weindroſſeln und einem Waſſerhuhn beftand und vier 
Schüſſeln mit Eierkuchen, gebacknen Rühr- und Setz⸗ 
Eiern. Der Reiſende theilte das Huhn in acht gleiche 
Theile, deren jeder beinabe einer Droſſel gleichkam und 
preſentirte dem Engländer, binzufügend: Meme Herren 
und Damen, jede Perſon kann nach eigner Wahl ein 
Stlick Huhn, oder eine Droſſel nehmen, Brodt nach 
Gefallen. Der Engländer nahm zwei Droſſeln. Sagen 
Sie doch, Milord, wenn es die ganze Geſellſchaft machte 
wie Sie, würde das Gericht nur für die Hälfte der Tafel 
langen. Der Engländer ſchien ihn nicht zu hören. Ah! 
ſagte der Neifende, indem er mit der größten Sorgfalt 
ein Brodtkügelchen von der Größe einer Haſelnuß vers 
fertigte, du verſtebſt nicht franzöſiſch. Warte, ich will 
Deine Sprache reden. Goddam, Sie find ein Vıelfraß, 
und dabei ſchnellte er das Kügelchen auf die Raſe des 
Engländers. Dieſer ergriff eine Flaſche, wie um ſich 
daraus einzuſchenken, ſchleuderte ſie aber nach dem Kopf 
des Reiſenden, welcher, dieſe Antwort vermuthend, fie 
mit großer Geſchicklochkeit auffing. 

Ich danke Milord, ſagte er, augenblicklich hätte ich 
mehr Hunger wie Durſt, und würde es lieber geſehn 
haben Sie hätten mir die Droſſel ftatt der Flaſche zuge— 
ſchickt. Indeſſen will ich den Toaſt, welchen Sie mir 
anboten, nicht ausſchlagen. Er goß einige Tropfen 
Wein in fein ſchon volles Glas: „Auf das Vergnügen 
Ihnen anderswo zu begegnen, wo wir vier ſtatt acht⸗ 
undzwanzig find, und wo wir uns ſtatt Weinflaſchen 
Kugeln zuſenden.“ 

Dies wird mir zum größten Vergnügen gereichen, 
erwiderte der Engländer, feinerfeits das Glas erhebend 
und bis auf den Grund leerend. 

Halt! Halt! meine Herren, ſagte einer der Gäſte, 
wie haben Damen hier. 

Wie? ſagte der Reiſende, noch ein Landsmann? 
Sie irren, ich habe nicht die Ehre, ich bin Pole. 

Pole oder Franzoſe, das iſt gleich. Wünſcht Jemand 
Eierkuchen? und der Reiſende theilte denſelben mit eben 
der Leichtigkeit in 28 Stücke, als wenn nichts vorge⸗ 
kommen ſei; im Gegentheil nahm feine Luſtigkeit auf: 
fallend zu, während der Engländer immer düſterer wurde 
und feine böfe Laune vorzüglich an der Schüſſel Rühr⸗ 
Eier ausließ, die er beinahe allein derzehrte. Als man 
das Deffert auftrug, welches großartig aus ſechs Schüſ—⸗ 
ſeln mit Wallnüſſen und dreien mit Käſe beſtand, erhob 
er ſich, in der Ueberzeugung, Nichts Anderes mehr er— 
warten zu dürfen und verſchwand. Später ſtellte ſich 
heraus, daß er ſich, ohne ein Wort zu ſagen, in eines 
der für die Damen beſtimmten Betten gelegt hatte. 

f (Fortſetzung folgt.) 
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. , ,, Warnung 

Seit einiger Zeit zirkuliren Kaſſen⸗Anweiſungen, vorzüglich 
u 6 Athlr., welche in der Art verfälfcht find, daß, nachdem 
aus einer größeren Anzahl ſolcher Papiere ein ſchmaler, un⸗ 
gefähr / bis ½ Zoll breiter Streifen der Länge nach heraus 
geſchnitten und jene Kaſſen⸗Anweiſungen auf dieſe Weiſe in 
zwei Theile getheilt worden, zwei nicht zu einander gehörige 
Theile dieſer zerſchnittenen Kaffen : Anmeifungen wieder ‚zur 
ſammengeſetzt find. Die Zuſemmenfuͤgung iſt mittelſt zweier 
auf der Vorder- und Ruͤckſeite gegen einander geklebter ſchma⸗ 
ler Papierſtreifen bewirkt. 

Wenn man dieſe Kaſſen⸗Anweiſungen gegen das Licht Hält, 
oder die beiden darauf befeſtigten Papierſtreifen am oberen 
oder unteren Ende derfelven auseinanderlöft, fo zeigt ſich ges 
woͤhnlich zwiſchen den beiden Theilen der Kaſſen-Anweiſung, 
die durch die aufgeklebten Papierſtreifen zuſammengehalten 
werden, ein leerer Raum, welcher durch letztere verdeckt wer⸗ 
den fell. In den Fällen aber, wo dieſer leere Zwiſchenraum 
ſich nicht vorfindet, yflegen die zuſammengeklebten Kaſſen⸗ 
Anweiſungen um „ bis %, auch wohl um ½ Zoll ſchmaler 
zu ſein, als eine echte Kaſſen⸗Anweiſung. 

Auch zirkulirt eine Anzahl von Kaffen « Anweifungen, von 
welchen der Rand theils an der rechten, theils an der linken 
Seite in der oben beſchriebenen Breite abgeſchnitten worden 
iſt. So gelingt es z. B., aus acht Raffen-Anweifungen neun 
Stück zuſammenzuſetzen und in Umlauf zu bringen. 

Die Staats⸗Behoͤrden find zwar angewieſen, dieſe verfaͤlſch⸗ 
ten Kaſſen⸗Anweiſungen anzuhalten und an uns einzuliefern, 
auch die Falſcher fo weit als möglich zu verfolgen. Da aber 
dennoch dieſen Verfälſchungen nicht gaͤnzlich vorgebeugt wer⸗ 
den kann, ſo warnen wir vor der Annahme der hier beſchrie⸗ 
denen verfälſchten Kaſſen⸗Anweiſungen, für welche wir keinen 
Erſatz leiſten werden, und machen auf die Beſtimmung im g. V. 
der Allerhoͤchſten Kabinetsordre vom 14. November 1835 (Ges 
ſetz Sammlung 1836 S. 170) aufmerkſam, wonach 

beſchaͤdigte Kaſſen Anweifungen nur dann von uns umge⸗ 

tauſcht werden Dürfen, wenn fie die gedruckte Serien- und 

Folienzahl, Littera und geſchriebene Nummer und die da⸗ 

neben ſtehende Namens⸗Unterſchrift enthalten; 
ferner aber: 

ganz oder zum FJheil beſchnittene Kaffen = Anweifungen in 
den öffentlichen Kaſſen und überhaupt in Zahlung nicht an⸗ 
genommen, ſondern angehalten und an uns abgeliefert wer⸗ 
den ſollen, auch ein Erſatz dafür nur dann zu erwarten iſt, 
wenn uns nachgewieſen wird, daß das Beſchneiden zufaͤllig 
erfolgt ſei. 

Berlin, den 11. Dezember 1849. 

Haupt : Verwaltung der Staatsſchulden. 

Natan. Köhler Knoblauch. 


Hirſchberg, den 17. Dezbr. 1849. 
In den Zeitungen iſt ſchon mehrere Male das Verfahren der 
Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 
bei zu zahlenden Brandvergütigungsgeldern beleuchtet worden. 
Einen Beitrag, wie dieſe Geſellſchaft gegen ihre Aſſociaten 
verfährt, kann nun auch unfere Stadt Hirſchberg geben, 
„Der Magiſtrat zu Hirſchberg hatte am 11. Auguſt 1845 
die Dominial⸗Gebäude der Kämmerei⸗Dörfer Hartau und 
Schwarzbach bei obiger Geſellſchaft verſichert. Darunter 
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befanden ſich das Wohn- und Stall: Gebäude zu Hartau, 
abgeſchätzt zur Verſicherung und verſichert mit 1400 Rehlr. 
und der Jungviehſtall dafeleft, abgeſchätzt zur Verſicherung 
und verſichert mit 200 Rthlr. Die Taxe war am 31. Juli 
1845 erfolgt. Die erſte Verſicherung ging dis zum 16. Aus 
guft 1846; fie wurde aber fpäter bis zum 16. Auguſt 1848 
prolongirt. Am 12. März 1848 wurden die beiden gedach⸗ 
ten Gebäude in Aſche gelegt. Am 24. März 1848 erfolgte 
die Feſtſtellung des Schadens in Hartau unter Zuziehung 
einer ſtaͤdtiſchen Deputation und des Agenten der Geſellſchaft. 
Als Sach derſtändige fungirten der Maurer = und Zimmer⸗ 
meiſter Altmann aus Hirſchberg, von dem Magiſtrate, und 
der Maurermeifter Beyer aus Lomnitz bei Hirſchberg, von 
dem Agenten gewählt. Von dem Jungviehſtalle war nichts 
Brauchbares mehr übrig geblieben, wogegen die Sachver⸗ 
ſtändigen den Werth der Ruinen und der anderen Gebäu⸗ 
lichkeiten auf 144 Rihte. 18 Sgr. veranſchlagten. Dem: 
nächſt wurde die Entſchädigungsſumme auf 1455 Athlr. 
12 Sgr. feſtgeſetzt, welcher Betrag ſich jedoch, in Berückſich⸗ 
tigung eines bei der Schätzung vorgekommenen Rechnungs⸗ 
fehlers, auf 1452 Rthlr. 21 Sgr. verminderte. Die 
Magdeburger Geſellſchaft weigerte ſich dieſen Betrag zu 
zahlen; fie ſtellte die Meinung auf, die Schätzung zum 
Behufe der Verſicherung und daher die Verſicherung felbft 
ſei eine zu hohe geweſen; ſie halte ſich durch die Taxe vom 
31. Juli 1845, welche ohne ihre Zuziehung geſchehen ſei, 
nicht für gebunden und produzitte zwei Taxations-Aufſätze 
vom 25. April 1848, welche ſie privatim nach dem Brande 
durch den Maurermeiſter Bürgel und den Zimmermeiſter 
Heinzel zu Bolkenhain hatte anfertigen laſſen; dieſe Taxa⸗ 
tionen betrugen nur 655 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf., welche fie 
zahlen wollte. Der Magiſtrat konnte natürlich darauf nicht 
eingehen und es wurde nach $. 20 der Verſicherungsbedin⸗ 
gungen das ſchiedsrichterliche Verfahren beanſprucht 
und eingeleitet. Der Magiſtrat trug darauf an: „die Ge: 
ſellſchaft zur Zahlung von 1452 Rthlr. 21 Sgr. und 5p.C. 
Verzugszinſen ſeit dem 24. Mai 1848 zu verurtheilen“ und 
dieſem Antrage gegenüber verlangte die Geſellſchaft: „den 
klagenden Magiſtrat mit der Mehrforderung über 655 Rtlr. 
8 Sgr. 6 Pf. Kapital, mit den Zinſen aber überhaupt, 
gänzlich unter Auflegung der Koſten abzuweiſen.“ 

Das Schiedsgericht zu Breslau hat nunmehr am 
7. Dezember ſein Urtheil geſprochen. Es iſt lediglich 
nach dem Antrage des Magiſtrats erkannt 
worden. Es lautet: „daß gegen die Taxe vom 24. März 
1848 die Geſellſchaft nichts einwenden könne. Sie ſei den 
Beſtimmungen der Verſicherungsbedingungen gemäß erfolgt; 
der Agent habe den einen Sachverſtändigen, der Magiſtrat 
aber den anderen gewählt. Beide Sachverſtändige ſeien 
einig geweſen und es hätte daher nach dem Schluſſe des §14 
nicht einmal einer Durchſchnittsberechnung bedurft. Daß 
aber nicht neue Sachvetſtändige vernommen werden ſollen, 


wenn einer Partei der Ausſpruch der zuerſt gewählten nicht 
gefällt, geht ſchon aus jener Schlußbeſtimmung hervor, 
wonach, wenn die Sachverſtändigen ſich nicht einigen 
können, eben nur die Durchſchnitts⸗- Summe als 
maaßgebend bezeichnet wird. Es ſei nicht abzuſehen, welchen 
Zweck die Vernehmung des Bürgel und Heinzel haben 
könne; es ſei nichts dafür beigebracht, daß ſolche beffere 
Sachverſtändige wären, als Altmann und Beyer; die 
Geſellſchaft habe überdieß das Recht nicht, allein Sachver⸗ 
ſtändige zu benennen. Es käme nur darauf an, in wie 
weit die Behauptung der Geſellſchaft erheblich und dargethan 
ſei, daß die Gebäude im Jahre 1845 über ihren damaligen 
wirklichen Werth hinaus verſichert worden. Die Taxe vom 
31. Juli 1845 fei von Sachverſtändigen, dem vereideten 
Maurermeiſter Schubert und dem vereideten Zimmer⸗ 
meiſter Exner, unterzeichnet und von dem damaligen 
Agenten der Ge ellſchaft, Anders, derſelben zugeſendet 
worden, was die Geſellſchaft zugeſtanden; am Schluſſe der 
Police ſei ausdrücklich geſagt, daß auf Grund derſelben die 
Verſicherung erfolge, und daß in der Taxe die Bauart und 
Bedachung der Gebäude näher angegeben ſei. Dies Alles 
genüge vollkommen, um dem Einwande zu begegnen, daß 
die Geſellſchaft an dieſe Taxe nicht gebunden ſei, weil ſie 
ohne Zuziehung des Agenten aufgenommen und von ihr nicht 
ausdrücklich genehmigt worden ſei; der Umſtand, daß der 
Agent Anders ſelbſt die Taxe an die Geſellſchaft eingereicht 
habe, ſpreche dafür, daß das Erforderliche ſeinerſeits ge⸗ 
ſchehen ſei, dann aber habe die Geſellſchaft die Taxe nicht 
blos ſtillſchweigend, ſondern ausdrücklich dadurch genehmigt, 
daß ſie nicht allein die Gebäude wirklich verſicherte, ſondern 
ausdrücklich in der Police erwähnte, daß die Verſicherung 
auf Grund der Taxe vom 31. Juli 1845 geſchehen ſei. 
Der Einwand der Geſellſchaft: „daß die zum Verſi⸗ 
cherungs-Antrage eingereichte Taxe von der 
Geſellſchaft für richtig angenommen worden 
ſei, ſchließe doch die Möglichkeit eines Irrthums nicht aus, 
in dem ſich die Taxatoren befunden haben könnten ꝛc.“, iſt 
zwar allerdings richtig, daß trotzdem der Kläger ſich einen 
Abzug gefallen laſſen müßte, wenn wirklich ein Irrthum in 
jener Taxe vorgekommen wäre; allein für dieſen Einwand 
ſei kein Beweis geführt worden; die Berufung auf die Taxe 
des Heinzel und Bürgel und deren Abhörung ſei zwecklos. 
Unbedingt müſſe den Sachverſtändigen der Vorzug gegeben 
werden, welche die Gebäude als ſie noch ſtanden, geſehen 
und taxirt hätten. Bürgel und Heinzel hätten nur 
durch Rückſchlüſſe von dem Befunde der Ruinen auf die 
frühere Beſchaffenheit zu einem Reſultate kommen können, 
welches eben darum einer ſichern Baſis entbehre. — Das 
Urtheil beleuchtet noch die Taxe der Letzteren ausführlich und 
verurtheilt auf Grund aller dieſer Erwägungen ſchließlich: 
Die verklagte Geſellſchaft zur Einzahlung des 
eingeklagten Kapitalbetrages von 14482 Nthlr. 


21 Sgr., nebſt Zinſen vom 24. Mai 1848 au, 
an den Magiſtrat zu Hirſchberg.“ 


Die großen Schnermaffen, die jüngſt auf unſern Straßen 
battikadenähnlich lagen, find nun durch das unerwartete 
Thauwetter ziemlich entfernt worden und luden die Schlitten: 
fahrtluſtigen zu Kahnparthieen ein. Die liebe Weihnachts: 
zeit rückt immer näher heran. An Verkäufern fehlt es auch 
unſerem Chriſtmarkte nicht, doch herrſcht eine allgemeine 
Klage über den zu ſchlechten Verkehr. Gegenwärtig zieht 
unſer Puder die Aufmerkſamkeit des Publikums durch 
ſeine Aufſtellung geſchmackvoller Weihnachtspräſente auf ſich 
— Hirſchberg hat etwas derartiges gewiß nie aufzuweiſen 
gehabt, — unſere Notabilitäten bewegen ſich unter den 
Blumenfeſtons ziemlich zahlreich und amüſiren ſich mit den 
Papageien und dem Goldfiſch-Springbrunnen, während 
eine reizende Spieluhr das Orcheſter erſetzt, die mit einem 
Waldteufel⸗ Solo abwechſelt. 


Lebensverſicherung — Weihnachtsgeſchenk. 
Referent erlaubt ſich darauf aufmerkſam zu machen, daß 
viele Familienväter ihr Leben verſichern, um mit dem Ver⸗ 
ſicherungsſchein ihren Frauen und Kindern ein Weihnachts 
geſchenk zu machen. — N 
Scheint dies auch auf den erſten Anblick ein ſonderbares 
Geſchenk zu ſein, ſo dürfte es doch nicht leicht ein zweites 
geben, was dieſes an Zweckmäßigkeit übertrifft. Der Geber 
verſchafft ſich durch daſſelbe die Beruhigung ſeine Familie 
verſorgt zu wiſſen, wenn er auch den nächſten Weihnachten 
nicht erleben ſollte und ſeine Angehörigen drauchen nicht 
mehr zu fürchten, hülflos in der Welt zu ſtehen, wenn ihnen 
der Ernährer plötzlich durch den Tod entriſſen werden ſollte. 
Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen recht viele ſolcher 
Weihnachts ⸗Geſchenke zu veranlaſſen, und der Zweck und 
der Wunſch des Referenten find erfüllt. 


4880. Dem Anden ken 


unſeres zu früh und unerwartet aus unſerer Mitte 
geſchiedenen hochverdienten Aelteſten 


Fabrikant und geweſenen Rathmann 
Auguſt Heinrich. 


Die wir Dich heut zur Gruft getragen, 
Wir trauern fort und denken Dein, 

Und wollen aller Welt nun ſagen: 

Du wirſt uns unvergeßlich ſein! 

rip ja, fo oft Du uns begluͤckt, 

Dein Bild in unſer Herz gedruͤckt. 


Ein Mann voll Kraft und immer thaͤtig, 
Der Pflicht mit Eifer zugethan, 
Vollbrachteſt Du, was gut und nöthig, 
A — nicht, BA es Fe ſah'n. 
a en von Deiner Tha 
* Gesch t und Haus, auch Gild' und Stadt. 


Herrn 
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Wer ſich Dir nahte, fand Dich freundlich; 
Wer mit Dir lebte, dem ward wohl; 
Wer von Dir ging, der ſchied nicht feindlich, 
Und dachte Dein nur liebevoll; 
Er ſprach von Deiner Redlichkeit 
Und ruͤhmte Deine Biederkeit. 


Du tru 11 ſtill Dein eig'nes Leiden 
Und ſtillteſt fremde Thränen gern. 
Wie froh warſt Du bei unſern Freuden! 
Dein Scherz bielt jeden Mißmuth fern. 
Um Deine immer treue Bruſt 
Geſellte ſich die heit 're Luft, 


' Wir fannen dankbar, Dir zu winden 
In Een unf’rer Wünſche Kranz. 
Da eilt' ein Engel, Dich zu finden; 
Du folgteft ihm beim Sternenglanz'. 
Nun klagen wir am Leichenſtein': 
Du wirſt uns unerſetzlich ſein! 


Die Schützengilde. 


Unſerer guten Mutter 
der verwittweten 


Frau Johanne Eleonore John, geb. Steinberg. 
Geſtorben zu Landeshut den 10. Dezember 1819. 


Schlaf' ſanft, o Mutter, aus des Herzens Grunde 
Wirſt Du von Deinen Kindern tief beweint! 

Du warſt getreu bis zu der Todesſtunde 
Und bat es ſtets mit uns fo gut gemeint! 


Ruh' neben sole guten Vaters Hülle 
Nun ſorgenfrei! — Durch hoͤh'res Licht verklärt 
VBiſt Du mit ihm vereint; der Freuden Fülle 
Wird jenſeits Euch zu Theil, hier treu bewährt ! 
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Eutbindnugs⸗ Anzeige. 

4886. Die heut Mittag erfolgte, zwar ſehr ſchwere, aber 
doch glückliche Entbindung meiner Tieben Frau, Pauline 

eborne Scholz, von einem gefunden Knaben, zeige ich 
Freunden und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hierdurch ergebenſt an. 

Petersdorf, den 14. Dezember 1819. 

T. Reichelt. 


Todes fall⸗ Anzeigen. 

4860. Allen archrien Verwandten und Freunden zeigen wir 
ftatt beſonderer Meldung ergebenſt an, daß es Gott gefallen 
hat: heute am 11. Dezember, Morgens nach 8 Uhr, verſehen 
mit den heiligen Sterbe-Sakramenten, unfern geliebten Vater, 
den Kammerherrn und Ritter des rothen Adler⸗Ordens zwei⸗ 
ter Klaſſe, mit Eichenlaub, Herrn Franz von Mutins 
auf Berthelsdorf, nach einer mehrere Wochen beſchwerlichen 
Krankheit, zu einem hoͤheren Jenſeits abzurufen. 

Er feierte noch anſcheinend kraͤftig am 2. November c. 
feinen Siſten Geburtstag, von da ab ſtellten ſich Bruſtbe⸗ 
ſchwerden ein, die beſonders in den letzten Jagen durch ihre 
ch ae unfere Hoffnungen zu einer längern, Erhaltung 
erſtoͤrten. 

Innigſt betrübt und erſchuͤttert bitten wir um ſtille Theil⸗ 
nahme. Die Hinterbliebenen, 


4881. Am 16. Dezember früh 3 Uhr ſtarb an den Folgen 
einer am 11. d. zu früh erfolgten Entbindung von einer 
Tochter meine geliebte Frau, Friederike geb. Tiedke, 
nachdem ihr am Jage vorher die Neugeborne vorangegan⸗ 
en war. Dieſes zeigt tiefgebeugt theilnehmenden Freunden 
att jeder beſondern Meldung an. g 
Rohrlach, den 17. N 1849. 


. G. Freyer. 


4818. Das heut Mittag 1’, Uhr an Lungenlähmung 
erfolgte Ableben unſers theuren Gatten und Vaters, 
zeigen wir unſern entfernten Verwandten und Freunden, 
| ftatt beſonderer Meldung, tieftetrübt hiermit an. 
Arnsdorf, den 12. Dezember 1849. 
Die verwittw. Premier⸗ Lieutenant Tenzer 
und deren fuͤnf minorenne Kinder. 


Verbrechen. 

Am 7. Dezbr. c. wurde ein vor dem Wehner’ihen Wirthehauſe 
zu Heriſchdorf haltendes dem Dominium Boberröhrsdorf ge: 
böriges zweifpänniges Schlittenfuhrwerk, deſſen Führer in jenem 
Wirthshauſe eingekehrt war, entwendet. Der Verdacht fiel ſofort 
auf den, wenige Stunden vorher aus dem Griminalarreit 
zu Hirſchberg entlaſſenen Corrigenden Metzner aus Stonsdorf, 
welcher ſich ebenfalls in dem genannten Wirthshauſe befunden, 
aber entfernt batte. Das qu. Fuhrwerk wurde den andern Tag 
auf der Erdmannsdorfer Straße herrenlos aufgefangen und in dem 
neuen Schwarzbacher Gerichtskreiſcham aufbewahrt, von wo aus 
es vom Eigenthümer in Empfang genommen worden iſt. Der 
Dieb, welcher im elterlichen Hauſe zu Stonsdorf aufgegriffen 
wurde, hat bei ſeiner polizeilichen Vernehmung das Verbrechen 
zugeſtanden und ift ſodann dem Gericht überliefert worden. Der 
Verbrecher iſt 19 Jahr alt und wird nunmehr zum dritten Mal 
beftiaft. 


Unglücksfall. 


Am 13. Dezbr. c. früh wurde die Wittwe Tietze zu Herms⸗ 
dorf u. K. in ihrer Wohnung erfroren gefunden. Sie war dem 
Trunke ſtaik ergeben und iſt daher wahrſcheinlich Abends vorher 
beraufcht zu Haufe gekommen, in dem ungeheizten Zimmer einges 
ſchlafen und dadurch um's Leben gekemmen. 


Brand ſchäden. 

Am 24. Novbr. c. brannte in den Abendſtunden bie Fuckner'⸗ 
ſche Häuslerſtelle zu Hain, hieſigen Kreiſes, gänzlich nieder. 
Die Entſtehungsurſachen dieſes Feuers ſind bis jetzt noch nicht 
ermittelt. 

Am 30. Novbr. c., Abends 7 Uhr, wurde das Zinnecker'ſche 
Bauergut in Buchwald, hieſigen Kreiſes, ein Raub der Flam⸗ 
men. Wegen des überaus tiefen Schnees war eine Hülfe durch 
fremde Spritzen nicht zu ermöglichen, weshalb auch der Verun⸗ 
glückte außer dem Vieh und einigen Betten nebſt Kleidungs ſtücken 
nichts zu retten im Stande war. Das Feuer iſt im Oberſtübchen 
zuerſt herausgekommen, die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt noch 
nicht ermittelt. N 


Literariſche s. 
Journal ⸗ Zirkel für 1850, N 
4679. Zu meinem Journal⸗Zirkel für 1850, welcher näch⸗ 
Se Monat beginnt, und in welchen gegen 20 der beften 


ommen werden, können hiefige als auswär⸗ 
— unter billigen bei mir einzuſehenden Be⸗ 
dingungen beitreten. A. Waldo w. 
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4871. Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands, Hirſchb 
bei Ernſt Neſener, iſt zu 1 2 er . 


Dr. L. Kieſewetter's neuer practiſcher 


Univerfal: Brieffteller. 


ste verbeſſerte Auflage. 

Inhalt: Hauptregeln der Rechtschreibung — Von der In⸗ 
terpunction — Vom Styl — Ueber den Ton in Briefen — 
Innere und äußere Einrichtung der Briefe — Vom Titel⸗ 
weſen — Eingaben, Bittſchriften, Gefuche, Beſchwerden, 
Vorſtellungen ꝛc. an Behörden — Amtliche Berichte, Gut⸗ 
achten — Bittſchriften, Fuͤrbitten, Geſuche, Bewerbungen 
x. an Privatperſonen nebft Antworten — Einladungsſchrei⸗ 
den, Gevatterbriefe — Einladungen, Anzeigen ꝛc. mittelſt 
Karten — Todes-, Geburts-, Verlobungs⸗, Heirathsanzeigen 
und andere Familiennachrichten — Benachrichtigungen, Ge. 
zöhlungen, Schilderungen — Rath und Belehrung fordernde 
und ertheilende Briefe — Erinnerungs⸗ und Mahnbriefe, 
Aufträge, Beſtellungen, Zufertigungsſchreiben ꝛc. — Kauf⸗ 
männiſche Briefe — Empfehlungsſchreiben — Aufkündigun⸗ 
gen der Miethe, des Dienſtes, der Capitalien — Beſchwer⸗ 
den, Vorſtellungen, Vorwürfe, Ermahnungen, Warnungen 
Entſchuldigungs⸗ und Rechtfertſgungsſchreiben — Freund⸗ 
ſchaftliche Briefe — Briefe in Liedes und Heirathsangele⸗ 
genheiten — Glückwunſchſchreiben — Beileidsbezeugungs⸗ und 
Troſtbriefe — Beſchenkungsbrieſe — Dankſagungsſchreiben 
— Briefe gemiſchten Inhalts — Contracte — 9e — 
Vergleiche — Letztwillige Verordnungen — Schuldſcheine — 
Quittungen, Pfand⸗, Depoſiten⸗ und Tilgungsſcheine — 
Von Wechſeln und Anweiſungen — Buürgſchafts⸗ und Er- 
promiſſionsſcheine — Vollmachten — Reverſe — Geffionen 
— Zeugniſſe — Anzeigen, Ankündigungen, Geſuche aller 
Art in oͤffentliche Blätter — Formulare zu Frachtbriefen — 


»Declarationen — Rechnungsformulare — Stammbuchs⸗ 


auffätze — Fremdwörterbuch. 22 Bogen groß Octav 
1519 dauerhaft gebunden 15 Sgr. 
e eee eee eee 
Durch alle Buchhandlungen, Hirſchberg bei Eruſt ,@ 
2 RNeſeuer, iſt zu haben: 2 = 
— Das Weib und das Kind 
in allen ihren Lebeusperhältuiſſen, in Geſund⸗ J 
heit wie in Krantheit, in leiblicher wie in gei⸗ 5 
2 ſtiger Beziehung. Ein belehrendes und unter: > 
> galtendes Hilfs: und Handbuch für Jungfrauen, 2 
Frauen und Mütter, bearbeitet von D. E. W. 3 
Posner, prakt. Arzte, Wundarzte und Geburts⸗ PS 
2 helfer. Preis dauerhaft gebunden 27 Sgr. 9 
2 Der Verfaſſer dieſer chrift, der, obwohl Mann 2 
rs und Arzt, dennoch nicht ohne Erroͤthen und ohne ein > 
> gewiſſes Schamgefühl die meiften derartigen Schriften, — 
womit namentlich die neuefte Zeit uns überfluthet hat, 2 
2 leſen konnte, und der mit Bedauern aus ſolcher ectüte, 2 
2 anſtatt des erwarteten Nutzens, nur Gefahr — die 
Reinheit der Seele, für die Sittlichkeſt des Herzens 5 
hervorgehen ſah, hat darum den mühſamen Verſuch 2 
2 528 der weiblichen Jugend ſowohl, als den Gatten » 
2 und Müttern des geliebten deutſchen Volkes ein Werk⸗ 3 
2 chen zu liefern, worin fie Belehrung fuͤr alle vorkom⸗ = 
> menden Lebensverhältniſſe finden, woraus fie Nutzen 3 
2 für Seele und Leib ſchöͤpfen, nicht aber Schaden neh: > 
men, und worin fie endlich nicht nur eine belehrende er 
Unterhaltung, ſondern auch reichen Stoff zu fernerem 


2 Nachdenken gewinnen könnten. (Verl. v. C Flemming.) — 
teeretrrecterrtrrtoreetcettercmeereea 
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4847. Der chriſt⸗katholiſche Frauen: Verein vertheilt die 
Weihnachtsgaben an arme Kinder Sonnabend, den 22. Decbr., 
=* 4 Uhr, im Stadtverordneten⸗Konferenz⸗Zimmer, 
und ladet dazu geehrte Wohlthaͤter und Kinderfreunde erge⸗ 
benſt ein. Pirſchberg, den 17. Dezember 1849, 


4845. Frauen ⸗ Verein. 

Der Vorſtand des Frauen⸗Vereins benachrichtiget alle Mit⸗ 
glieder und Wohlthaͤter deſſelben, fo wie Alle, die ſich für 
dieſen Verein intereſſiren, ganz ergeben ſt, daß Sonntag, den 
23ſten d. M., Abends um 5 Uhr, im Saale zu Neu-Warſchau 
die Einbeſcheerung ſtattfindet. Zu unſerer großen Freude 
Tonnen wir berichten, daß durch die vielen Liebesgaben, welche 
zu dieſem Zwecke bei uns eingegangen ſind, wir 100 armen 
Kindern ein fröhliches Weihnachtsfeſt bereiten können. Die 
ſämmtlichen Geſchenke find an genanntem Tage, von früh 
11 uhr an, zur gefaͤlligen Anſicht ausgelegt. 


4858. Bekanntmachung. 
Der Erklarung des feitherigen Vorſtandes der hieſigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde vom 3. Dezember c. gegenüber, zeige 
ich hiermit an, daß ich als Kommiſſarius des Provinzial⸗ 
Vorſtandes und Kraft der mir ertheilten Vollmacht, am heu⸗ 
tigen Tage den ſeitherigen Vorſtand bis auf Weiteres ſeiner 
Funktionen innerhalb der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde ent⸗ 
hoben habe. Ein proviſoriſcher Vorſtand ift von den Aelteſten 
erwählt. Die Mitglieder deſſelben find die Herren Kuͤrſchner⸗ 
meiſter Stelzer, Schneidermeiſter Heering und Schneider⸗ 
meiſter Pache. Den naͤchſten Gottesdienſt wird Herr Pre⸗ 
diger Vorwerk Sonntag, den 23. Dezember, abhalten. 
Der Religions⸗ Unterricht wird nach wie vor durch denſelben 
ertheilt. Hirſchberg, den 14. Dezember 1849. 
Hofferichter, 
als Kommifjarius des Provinzial⸗Vorſtandes 
der chriſt⸗katholiſchen Gemeinden in Schleſien. 


Außerordentliche Sitzung des konſtitutionellen 
Vereins für Hirſchberg und Umgegend. 
4881. Die Mitglieder des konſtitutionellen Vereins werden 
hierdurch zu einer außerordentlichen Sitzung eingeladen, 
welche Sonnabend d. 22 December 7½ Uhr Abends in Neu⸗ 
Warſchau in dem Saale par terre abgehalten werden ſoll. 

Dr. Petermann, z. 38. Ordner. 
——— — — — —— 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 


4866. Bekanntmachung. 
Nach der Allerhoͤchſten Kabinets Ordre vom 22. Juni 1823, 
(Geſetz⸗Sammlung 1823, Seite 125) und der vom 30. No⸗ 
vember 1820, n 1830, Seite 3) iſt die Ein⸗ 
bringung ausländiſcher Silber- und Kupfer: Scheidemüngen, 
o wie deren Gebrauch im Verkehr bei Strafe der Konfis⸗ 
ation und hinſichts der Kupfermuͤnzen außerdem bei Strafe 
der Zahlung des doppelten Nennwerths verboten. g 
Indem dieſes Verbot hierdurch wiederholt zur Kenntniß 
des Publikums — namentlich in Bezug auf die in den Grenz: 
kreiſen gegen Oeſterreich circulirenden Sechskreuzerſtuͤcke, über 
deren ee Realwerth bereits der Erlaß des Koͤnigli⸗ 
er: Präfidit vom 14. Oktober d. 3. ſich ausgeſprochen 
55 geraucht wird, find wir zwar durch Anweiſung des 
niglichen Ober-Präfidit vom 30. des v. Mts. in Folge 


Beſchluſſes des Königlichen Staats⸗Miniſterit ermächtigt, in 
Ruͤckſicht auf das dermalige Beduͤrfniß der in Circulation 
befindlichen Sechskreuzerſtücke für den Verkehr in den Grenz⸗ 
kreiſen Landeshut, Hirſchberg, Loͤwenberg, Lauban und 
Goͤrlitz, den Umlauf derſelben noch vorlaufig auf 
ſechs Monate zu geſtatten; die Aufrechthaltung der 
gedachten Verbotsgeſetze nach Verlauf dieſer Friſt bleibt jedoch 
vorbehalten und wird daher das Publikum gewarnt, auf 
Vermeidung eines alsdann etwa entſtehenden Schadens bei 
Zeiten Bedacht zu fein. Liegnitz, den 6. Dezember 1819. 

Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 

gez. v. Woringen. 


Obige hohe Verfuͤgung 1 ich hierdurch zur oͤffentlichen 
Kenntniß. Hirſchberg, den 15. Dezember 1849. 
Koͤniglicher Landrath⸗Amts⸗Verweſer 
v. Grävenitz. 


4853. Durch den Allerhoͤchſten Erlaß vom 30 Juli d. J. 
Geſetzſammlung Seite 318, iſt von des Könige Majeftät 
die Errichtung einer Handelskammer fuͤr die Kreiſe Hirſch⸗ 
berg und Schoͤnau genehmigt, derſelben die Stadt Hirſch⸗ 
berg zu ihrem Sitze angewieſen und beſtimmt worden, daß 
ſie aus 7 Mitgliedern und eben ſo viel Stellvertretern be⸗ 
ſtehen ſoll, welche von ſaͤmmtlichen Handels und Gewerbe: 
treibenden der beiden Kreiſe, die in der Steuer⸗Klaſſe der 
Kaufleute mit kaufmaͤnniſchen Rechten Gewerbeſteuer ent⸗ 
richten, gewaͤhlt werden. 

Da der behufs dieſer Wahl auf den 30. vor. Mts. an: 
beraumt geweſene Termin durch das eingetretene Schneetrei⸗ 
ben fruſtrirt worden, ſo habe ich zu demſelben Zweck einen 
anderweiten Termin auf den 7. Januar kommenden Jahres, 
früh 9 Uhr, im Saale des Gaſthofes zu den 3 Bergen hier: 
ſelbſt angeſetzt, und werden zu demſelben die zur Wahl be⸗ 
rechtigten Herren Handel⸗ und Gewerbetreibenden beider 
Kreiſe hierdurch mit dem Bemerken eingeladen, daß die Ein⸗ 
ladung auch noch durch beſondere mit der Inſinuation zu 
verfehende Umlaufſchreiben erfolgt ift. 

Hirſchberg, den 14. Dezember 1849, 


Der Königliche Landrath⸗Amts⸗Verweſer 
v. Graͤvenitz, als Wahl⸗Kommiſſarius. 
4461. Nothwendiger Verkauf. 


Das Haus und Gärtel Nr. 15 zu Warmbrunn Neu⸗ 


Gräflihen Antheils, den Geſchwiſtern Hertwig gehörig, auf 


578 rtl. 20 far. abgeſchaͤtzt, ſoll 
den 20. Februar 1850 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen. 
Kere den 4. November 1849. 
Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


4747. Subhaſtations⸗ Patent. 
Die zu Matzdorf ſub Nr. % belegene Baumert ſche 


Haͤuslerſtelle mit Scheune, Garten und 13 Scheffeln 8 Me⸗ 


gen pfluggängi en Boden nebft 7 Scheffeln Breslauer Maaß 
Laͤden⸗ und uſchland, abgeſchaͤtzt auf 957 Rthlr., ſoll im 
Wege der freiwilligen Sub haſtation auf 
F den 30. März 1850, früh 11 uhr, 
im Gerichtslokale zu Lähn meiſtbietend verkauft werden. 
‚Die Taxe und die Hypothekenſcheine können in der Re⸗ 
95 eingeſehen werden. Im Vietungstermine muß 
er Taxe vom Erſteher als Caution erlegt werden. Eine 


Abſchrift der Taxe befindet ſich im 40, cekretſcham zu 


Matzdorf. Lahn, den 21. November 1849. 
Königl. Kreis: Gerihtd:Kommiffion. 
Matthäi. 


| 
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4855. Nothwendiger Verkauf. 
Das Auenhaus Nr. 13 zu Seſffershau nebſt den dazu 
eſchriebenen Acker- und Wieſenparzellen, dem Anton Wein⸗ 
old gehoͤrig, gerichtlich auf 775 Rthlr. abgeſchaͤtzt, ſoll 
den 23. März 1850, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. g . 
Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg, den 4 Dezember 1849, 
Königl. Kreisgericht. J. Abtheilung. 


4854. Subhaſtations⸗ Patent. - 

Die dem Gottlieb Häring gehörige Kleingaͤrtnerſtelle 
nebſt Erbpachtacker Nro. 262 zu Alt⸗Reichenau, abge⸗ 
ſchaͤtzt zu 1211 thl. 16 far. 8 nf, ſoll 

am 26. März 1850 5 
228 Kreis : Gerichts- Director Mantell an hieſiger 

erichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 3 5 

Taxe und alueſte Hypothekenſchein koͤnnen im Bureau III 
eingeſehen werden. 

Striegau, den 7. Decbr. 1849. 8 

Königl. Kreisgericht. Abtheilung. I. 


4865. Die Vormünder von Pflegebefohlenen hieſiger Stadt 
werden hiermit dei Vermeidung von Erinnerungsſchreiben 
auf Koſten des Saͤumigen aufgefordert, die Erziel ungsbe⸗ 
richte von ihren Guranden im Laufe des Monats Januar 1850 
schriftlich einzureichen oder zum Protokoll zu erklaͤren. 
Laͤhn, den 7. Dezember . its⸗Keumiſfien 
roͤnigliche Kreis⸗Geri z . 
ai bu Matthäi. 


4846. ä 

Sonnabend den 22 Dezember c., fruͤh 9 Uhr, werde ich 
im hieſigen gerichtlichen Auktſonsgelaß einen eleganten zwei⸗ 
ſitzigen, mit carm oinſinrothen Tuch ausgeſchlageyen und einer 
Baͤrendecke verſehenen Spazierſchlitten, ſowie diverſe Kuͤrſch⸗ 
nerwaaren, als: ausgearbeitete Felle, circa 100 Stuck Wins 
ter⸗ und Sommermützen ꝛc., ferner Meubles, Kleidungs⸗ 


ſtuͤcke ꝛc., an den Meiſtbietenden gegen fofortige Baarzah⸗ 


lung öffentlich verſteigern. 
Schmiedeberg, den 13. Dezember 1819. - . 
Der gerichtliche Auktionskommiſſarius 
Krumbhorn. 


Eeoutez ! 


Am Tage für die 


voyez et achetez! 


Weihnachtsausſtellung 


a la Kroll en miniature. 

Armen beliebiges Entrée, bei anbrechender 

Dunkelheit 2½ Sgr. 

Das Lokal iſt geheizt, und bis 9 Uhr Abends geöffnet. 
Freitag den 2. December 


Huldigüngen der Flora. 
f 5 for. 
Jeder Eintretende erhält durch das Loos einen blühenden Bl im Topf. 
2 Das Lokal wird reich beleuch 4 feln 8 103 
Kinder unter Aufſicht ſind ſtets frei. 


ntree 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4880. Janus f 
Lebens- u. Penſions-⸗Verſicherun z s⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Neue Anmeldungen ſeit 1. Januar d. J. Beo. 2,214,000. 
Neue Verſicherungen in dieſem Zeitraume Beo. 1,711,480. 


Monatlicher Beitrag für eine Verſicherung von Tauſend 
Thalern, wenn der Verſichernde beim Eintritt alt iſt: 


25. 30. 38. 
1 rtl. 20½ far. U rtl. 27½ for. 2 rtl. 5% ſgr. 
40. 50 Jahre. 


2 rtl. 16 ½ for. Zitl. 16 ſgr. 
Statuten und Proſpecte gratis 
in Liegnitz bei L. Kreißler. 
in Hirſchberg „, bei C. Weinmann. 
in Löwenberg , bei Dreyſchuch, Regiſtrator. 
in FREI bei A. Tſchirch. 
in Goldberg wee bei H. Brüchner. 
in Bolkenhain „bei J. L. Schmaek. 
in Lauban bei Buſchmann, Kreisger.⸗ Seer. 
4885. Ich zeige hiermit ergebeuſt ich j 
im Hauſe des Vebechänbler 5 8 3 5 * 
laube Nr. 54 wohne; bittend, das bisher bewie⸗ 
ſene Vertrauen mir auch ferner zu ſchenken. 


Pätzold, Lohnkutſcher. 
1875. Einem hieſigen, fo wie auswärtigen 
hochzuverehrenden Publikum machen wir die 
ergebene Anzeige: daß die früher gewohnte 
Sitte, Weihnachtsgeſchenke zu verabreichen, 
für immer und ohne Ausnahme aufhört. 
Landeshut, den 8. Dezember 1849. 
Das Seifenſiedermittel. 


—ͤ— 


tet ſein. 


Puder. 


C. G. 


4830. Einem geehrten Publiko die ergebene Ans 
zeige, daß ich von hente ab beim Klemptnermeiſter 
Grahn in Warmbrunn wohne. 

Warmbrunn, den DE. Dezbr. 1819. 

Conrad, Pfefferküchler. 

4892. Zur „ Schleſiſchen Zeitung“ ſucht der 
Commiſſionair Meyer Mitleſer. 
4876. Dem Fragſteller in Nr. 00 des Boten a. d. R. in 
Bezug „auf die Beerdi ung des armen erfrornen Soldaten“ 
eröffne ich hiermit: daß die „Grabesmuſik“ nicht unterblieb, 
indem ich zu „wenig Gebuͤhren konnte davon ziehen“; ſon⸗ 
dern darum: weil bei mir, als dem Kantor, keine war 
beſtellt worden. Uebrigens bin ih berechtigt für Muſik zu 
liquidiren, Fröhlich, evangel. Kantor. 

Voigtsdorf den 17. Dezember 1840. 
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Ner kan fs Anzeigen. 
4887. Das Haus des verſtorbenen Gottfried Tſchorn Nr. 36 
zu Schwarzbach, wozu 4½ Scheffel Brecl. Maaß Acker, ſowie 
eine dazu gehörige Zinswieſe, iſt, da ſich keines der Erden zu 
einem Kauf verſteht, ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich gefälligft an die Gebrüder Heinr. Tſchorn 
und Gottfried Tſchorn wenden, um das Nähere zu erfahren. 


48.9. Ein Haus in einer belebten Kreisſtadt, an zwei 
Hauptſtraßen gelegen, nahe an einer Fabrik, gerade über 
vom Kreisgericht und an beiden Kirchen gelegen, iſt Ver⸗ 
änderungshalber zu verkaufen. Noͤhere Auskunft daruber 


ertheilt der Eigenthuͤmer Karl Köbler in Landeshut. 


4071 Feine ſchwarze u. illuminirte Bilderbogen, A 

bilder, Theater: Dekorationen nebſt Couliſſen, Setzſtücken, 
Sheaterfiguren, fo wie fertige Kindertheater empfiehlt in 
großer Auswahl 


Da a a u a a ar a LE a a 


4591, 


Der Ausverkauf 


von zurückgeſetzten Waaren zu auffallend herabgeſetzten Preiſen wird fertgeſetzt in H 
der Modewaaren- und Tuch-Handlung 


von Julins Berger. 


Ecke Butterlaube. \ 


fowie eine Wahl 


Aus der Königl. Porcellaine-⸗Manufactur in Berlin 
Leipziger Straße 19, 


\ A empfing und empfiehlt ein vollſtaͤndiges Aſſortiſſement 
7 weißer Tafel- und Theeſervice, 


— 


der vorzuͤglich ſchoͤnſten Lichtſchirmplatten, 


(Fenſterbilder) 


Zu Babtifpteifen mit Zuſchlag der Speeſen. 
1: 


4819. is Die Buchhandlung von A. Waldow in 
Hirſchberg empfiehlt zu We hnachtegeſchenken fir die 
Jugend jedes Alters, das reichhaltigfte Lager von Jugend⸗ 
ſchriften und Bilderbuͤchern von 1 ſgr. bis zu 8 rtl., Zeich⸗ 
nenvorlagen, Schreibebücher von 1 bis 5 ſgr., Juſchkaſten 
von Uſgr. bis 3 rtl., Tuſchen, alle Gattungen Schreib- und 
Zeichnenmaterialien, 100 Stück geſchnittene Federpoſen in 
Kaͤſtchen A 8 far., 75 feine Bremer geſchnitten in Kaͤſtchen 
5 ſgr., Schulbleiſtifte das Dutzend 2½ ſgr., Bilderbogen, 
Kindertheater, wiſſenſchaftliche Spiele für die Jugend, nebſt 
einer Anzahl andrer nuͤtzlicher Artikel 

Verzeichniſſe von Kinder- und Jugendſchriften 
werden gratis ertheilt. 


87h. Zu Weihnachtsgeſchenken. 
Alle Gattungen Uhren, (Spindel- fo wie 
Key verkauft unter Garantie zu den 
nöglichſt billigſten Preiſen 
Julius Beyer, Uhrmacher 
2 in Hirſchberg. 42 
eee ee 


C. G. Puder. Ring 33. 


o Große pommerſche Gaͤnſe⸗ 

bruͤſte und Gaͤnſe-Suͤlzkeulen 

empfiehlt die Weinhandlung 
Carl Gruner's Erben. 


4709. Zu Weihnachtsgeſchenken empfehle ich mein 
großes Lager der neueſten Muſikalien, Claſſiker, | 
Geſchichts⸗Werken, Gedichte in Prachtbän⸗ 
den, Andachtsbücher für alle Confeſſionen, Bücher 
über Haus- und Landwirthſchaft, Taſchen⸗ 
bücher für 1850, alle Gattungen Kalender für 
1860. Hauptwerke, Kupferſtiche, und Li 
thographien, Kon bücher u. f. w., mein großes 
Lager Papiere, Schreib: und Zeichenmate⸗ 
riatien zur gätigen Beachtung A. Waldow 


„„. 1„ „ ͤ —x | 
1852. Ananas- und China-Pomade 
in wieder friſcher Sendung angekommen. C. W. George 


el: | 


A. Waldow in Hirſchberg. 


— 


4863. 


zöſiſchen, ſächſiſchen, preußiſchen und fi 
ſich vorzüglich eignend, empfiehlt 
— — s 5 — 
ber- Waſſerkunſte 
1 it Fiſchen, Magnet und Gondeln, empfiehlt 
aten — a A. Scholtz. Seiidanerftraher 
1866. Kinderſpielwaaren von Zinn. 
Alle Gattungen 5 A ee Küchen: 
.f. w. em zu den bi 
ee e e Forget Wretfipneider, 


4851. Aromatiſche Mandel-Seife 
in vorzuͤglicher Güte bei Carl Wilhelm George 
4859. 


empfiehlt zu den Feiertagen S. Niclas, 

7 K XXX NRX XX EEE ET 
er e e ublikum mache ich hiermit ze 
& die ergebene Anzeige, daß meine Mühle jetzt wieder ze 
* im Gange iſt, und daß ich im Stande kin fremdes 
* Mahlgut wieder aufnehmen zu können. Auch werden Ne 
X alle Sorten Kaufmehl und Brodt im Vorrath gehal- e 
d ten werden; indem ich die puͤnktlichſte und billigſte 
& Bedienung verſpreche, bitte ich um geneigtes Zutrauen & 


à und zahlreiche Kunden. ** 
x 2 
x * 


Rudelſtadt den 11. December 1849. 
* Scholz, Müllermeiſter. 
NMT NTM TTM TNTNN NAT NN NAT AN ANNA UN 


7. Furs Menſchenwohl! 
Carl Baunſcheidt's neuer „Lebenswecker“ 
zur natuͤrlichen, ſichern Heilung von Lähmungen (nach Schlag⸗ 
fluß) radikalen ſchnellen Befreiung von Rheumatismus, 
Ableitung im Nervenfieber und der Gehirnentzündung, Be⸗ 
ſeitigung der Mundklemme ꝛc. 4 Thlr.; fein Blütegel⸗ 
Inſtrumentchen, welches den lebenden Blutegel ganz ent⸗ 
dehrlich macht, 2 Thlr.; fein Milchſauger gegen ſchlimme 
Brüfte, 25 Sgr., für Auswärtige mit Emballage 1 Thlr., 
iſt gegen unfrankirte Einſendung des angegebenen Be⸗ 
irags von mir zu beziehen. (Die Portokoſten der Sendung 
ſelbſt find ſehr gering.) Sowohl der Lebenswecker als 
auch das künſtliche Blutegel-Inſtrumentchen ſind ſo 
dauerhaft konſtruirt, daß man mit einem einzigen dieſer In: 
ſtrumente viele Jahre hindurch unzähligen Leidenden zu Hilfe 
kommen kann; die beigegebenen Gebrauchs Anweiſungen ſird 
ſo leicht verſtändlich, daß kein Zweifel bei der 8 
übrig bleibt; die außerordentliche Verbreitung, deren fi 
dieſe Inſtrumente in den Rheinlanden erfreuen, wo fie faſt 
jeder Arzt beſitzt, in den meiſten 
Spitälern allgemein eingeführt fi ſpricht wohl am Deut⸗ 
lſchſten für ihre Bedeutſamkeit. Baunſcheidt's Milch 
ſauger für Woͤchnerinnen zur U Hr Vermeidung ſchlim⸗ 
mer Bruͤſte iſt von den rheiniſchen Regierungen und 
Wedizinal⸗Behoͤrden nicht nur empfohlen, ſondern 
von ihnen allen Aerzten, Hebammen ec, zur Pflicht 
gemacht worden, die Anſchaffung deſſelben bei jeder Woͤch⸗ 
neri laſſen. R 
ee robert Steiner in Breslau, 
Maurſtinsplatz Nr. 7. 


ae zu finden und in 
nd, 
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Die bedeutende Auswahl der eleganteſten decorirten und bemalten engliſchen, fran⸗ 
leſiſchen eee 6. N 


1878. 


u der. 


Cravatten, Schlipſe, Shwals, 
Chemiſetts und Kragen, Tragbänder, fo 
wie die feinſten Pariſer Handſchuh empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen A. Scholtz, 
Schildauerſtraße. 


3012. Reine, ſchwarze Gomtoir⸗Dinte, die 
Flaſche 5 und 7 ½ Sgr., rothe, a3 Sgr., Karmin⸗ 
Dinte 5 Sgr., Bleiftifte, Rothſtifte, ſchwarze Kreiden, 
Acht engl. Stahlfedern, das Croß, 111 Stück, von 6 eur. 
bis 2 Rthlr, Bremer Federpoſen, befte geſchnittene in Käſt⸗ 
chen, à 25 Stuͤck 5 Sgr., à 100 Stück, 8 Sgr., Sieglacke, 
Oblatten, nebſt allen Arten Schreib: und Seichenmatertalien, 
empfiehlt A. Waldow. 
4103. Hol ge Verkauf. 
Aus dem Königlichen Forftreviere Arnsberg ſollen Freitag 
den 21. December c. Morgens 9 Uhr, im Gaſthofe zum 
ſchwarzen Roß hierſelbſt nachſtehend aufgeführte Brennz 
hoͤlzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
1. Von den Adlagen im Dorfe Arnsberg; 
185%, Klftr. Fichten Scheitholz, 
MN „ Knuͤppelholz, 
159% + s 8 Stockholz. 
2. Vom Forſtdiſtricte Weiſſeborn: 
20 Klftr. Fichten Scheitholz. 
3. Vom Forſtdiſtricte Grenzenplan: 
| 115 Schock Fichten Reiſig. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Termine felsft näher 
bekannt gemacht werden. 
Schmiedeberg den 10. Dezember 1840. 

Koͤnigliche Forſtrevier⸗Verwaltung. Feye. 
4870. Zu Feſtgeſchenken paſſend find vorraͤthig: 
Fußteppiche von Rehfellen, vor die Betten und Schreid⸗ 
tiſche zu legen, beim Kürſchner J. M. Wiener. 
4800. Attrappen zu Ververgung von Geſchenken 1 
neuer Auswahl em fiehlt ; * W ir o w. 1 
4874. Schöner Kohl, Rebunde und Goldreinett⸗ 
Apfel find zu haben im ehemals v. Buchs ſchen Garten. 


4861. Kaufgeſuch. 
Haaſen⸗, Marder-, Fuchs⸗, Iltis ⸗, 


„Kaninchen-, große und kleine Ziegen-Felle 


kauft zum höchſten Preiſe 


Herrmann Stiasny in Wigandsthal. 
Schießgaſſe Nr. 101. 


Zu ver miet hen. 
4850. Die zweite Etage 
Langgaſſe Nr. 118 iſt zu vermiethen. 


4736. Das von dem Königlichen Kommerzienrathe Herrn 
Scheder, in meinem Haufe Nr. 68, zum goldenen Männ- 
chen, dicht an der goldenen Krone zu Schweſdnitz inne 
habende feuerſichere und unter ganz befonderem Ver⸗ 
ſchluſſe ſich befindende Schüttbödengebäude, fo wie die ge⸗ 
woͤlbten Remiſen daſelbſt, find Term. Oſtern 1850 zu ver⸗ 
mſethen. Auskunft ertheilt der Haushaͤlter Richter. 
Muller, Gutsbeſitzer. 


4802, Offene Wohn un g. 
In dem Hauſe Nr. 234 zu Warmbrunn iſt eine Wohnung 
von zwei Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen und zum 
neuen Jahre zu bezſehen. 


4560. 7 7 
Vermiethungs-Anzeige. 
Zu Harpersdorf, bei Goldberg, naͤchſt der evangelifchen 
Kirche, in ſub No. 1 ſteht ein Verkaufsladen mit Vaͤckerei⸗ 
Block und Wohnung, beftchend aus dem ganzen untern 
tock, leer, und kann nach Belieben praͤnumerando bezogen 
werden. Auch in Betreff der Loge zu jedem andern Geſchaͤft 
paſſend. Näheres daſelbſt eine Treppe hoch. 
Perſonen finden Unter kommen. 
4814. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchafts⸗ 
Vogt findet zum 1. April ein vortheilhaftes Unterkommen 
auf dem Dominſo Ober⸗Wieſenthal. 


4872. Ein Knabe, welcher ſchon beim Billard als Marqueur 
in Dienſten geweſen iſt, findet ein ſofortiges Unterkommen. 
Wo? erfährt derſelbe in der Expedition des Boten. 


Lehrlinge Gefache. 
4812, Ein Lehrling für ein Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗ 


Geſchaͤft kann zum 1. Januar 1850 Unterkommen finden. 
Wo? ſagt auf portofreie Anfragen die Expedition d. B. 


479. Handlungs: Lehrling: Gejuch. 

Einem Lehrling, welcher bereits in einem Specerei-Ge⸗ 
ſchaft ſchon 1 bis 2 Jahr gelernt und genügende Zeugniſſe 
beſitzt, wird zum 1. Januar 1830 ein ſehr gutes Unterkom⸗ 


men nachgewieſen, durch ? 
C. F. Gräſer zu Liegnitz. Bresl. Vorftadt. 


4823. An ; e id 

In eine ftädtifche Brauerei wird ein Lehrling baldigſt 
geſucht; wo? ſagt die Expedition des Boten. 

Verloren. 
4883. Verfloſſenen Freitag iſt mir mein Wagen hund 
verloren gegangen, derſelbe iſt ſchwarz mit Stutzſchwanz 
und weißer Kehle. Die Futterkoſten gern erſetzend, melde 
ſich der ehrliche Finder beim 
Lohnfuhrenunternehmer C. Lorenz unter der Garnlaube. 


DE RE De De XXX De Pr Be De Re Re Be De De Re ie Re Re de Re Be Be ie Re Ar Rede RNA 
& 4373. Auf der Fahrt von Schmiedeberg Uber Erd: ve 


& mannsdorf nach Lomnitz iſt am Sonnabend Abend ein ze 
X ledernes, laͤnglicht viereckiges Blatt, mit 9 Schellen ze 
X verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, e 


X es gegen eine angemeſſene Belohnung bei dem Fleiſcher 2 Gerſte Hafer 
Bräuer in Nieder⸗Lomnitz abzugeben. Scheffel frtt ſer. p rt. ſer pt rtl. fer. 9 tt ſer p a rer ſer. pi · 
XNNXNXAXXXXNXXNXNXXXNXNOUNNXNNXNANANANAAAxxXXNNνᷓ A Hiöchſter [1 25 116 - 26 22 ar 
Geld ⸗ Verkehr Mittler | 1 23 —1 1 11 —— 2 —— 20 — u 
4893. Capitale von 400, 500, (1100 zum 1. April) und ein Niedriger] 1 21 — 1 12 —-[— 2 -I—- 18 —1— 13 — 
roßes Kapital, welches nach Belieben getheilt werden kann, 
ind zu vergeben. Näheres ſagt Schönau, den 12. Dezember 1349, 
der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 
= . Höfer 15, —J 1117,—1--125,—1—1921—1— 15, — 
4890. Auszuleihendes Kapital. Mittler 124 — 1,16 8 23 — Ai. ls 
R 20 F 1 Pr 955 . Riedriger | 1 23 — 1115 —— 22 —— 20 —— 14 
en 1000 bis 1500 Thlr. Pupillen⸗Gelder, die, bei puͤnktlicher 
Zinszahlung, nicht leicht gekuͤndiget werden, in Nr. 555 zu Erblen: Höͤchſt. 25 far. 
Schmiedeberg nachgewieſen. Batter, das Pfund: 4 far. 3 pf. — 4 far. 
— — —— — — :—:— !kyx — 


— 


Medafteur und Verleger: C. W. 
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9. Krahn. 


4860. Einige Capitalien von 4 und 500 Rthlr. find zu 
Termino Weihnachten zur erſten Hypothek auf laͤndliche 
Grundſtücke, ohne Beimiſchung eines Dritten, zu vergeben. 
Naͤhere Auskunft ertheilt der Gaſtwirth Ihle in Hirſchberg. 


Einladung. 
4888. Donnerſtag den An. d. ladet Unterzeichneter zum 
Wurſtpicknick ergebenſt ein. f 
Weichert, Gaſtwirth zu den 3 Roſen. 


. — — 
1 24 
— 
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Getreide- Markt- Preife. 
Jauer, den 15. Dezember 1349. 


Der w. Wegen 9 Weizen] Roggen 
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